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Über diese Broschüre 

Der Arbeitsbereich Sportpsychologie an 
der Universität Münster, immer Teil der 
Institute für Leibesübungen, Bewegungs-
wissenschaft oder Sportwissenschaft 
bzw. der Fachbereiche 20 und 7, wird seit 
1974 geleitet durch zwei Professoren, 
Willi Essing und Bernd Strauß. 
Der Arbeitsbereich wird 50, sicherlich ein 
guter Anlass für eine Bestandsaufnahme. 
Willi Essing leitete den Arbeitsbereich 
vom 1. Oktober 1974 bis ins Jahr 1997.  
Bernd Strauß wurde danach zum 21. 
September 1998 berufen. 50 Jahre und 
10 Tage nach der Gründung findet aus 
diesem Anlass ein Symposium am 10. 
Oktober 2024 am Horstmarer Landweg 
50, Ho 01 statt.  
Gleichzeitig sind an diesem Datum 55 
Jahre und zwei Tage seit der Gründung 
der Arbeitsgemeinschaft für Sportpsy-
chologie (asp e.V.) vergangen, die am 8. 

Oktober 1969 im Nebenraum, also im Ho 
02 gegründet wurde. Willi Essing und 22 
andere Personen trafen sich also hier 
1969 in diesem geschichtsträchtigen Se-
minarraum, um der bundesdeutschen 
Sportpsychologie zum ersten Mal eine 
gemeinsame Stimme zu geben.  
Diese Broschüre soll in einigen Stichwor-
ten Auskunft geben über die Entwicklung 
in der Münsteraner Sportpsychologie. 
Auf den folgenden Seiten sind einige In-
formationen und viel Lesestoff zur Sport-
psychologie und zum Standort Münster 
zu finden, seien es markante Meilen-
steine der letzten fünfzig Jahre, Über-
sichten über Mitarbeiter*innen, dem 
Herzstück der Abteilungen, oder auch als 
Hauptteil die Themen der Sportpsycholo-
gie in Münster, alphabetisch und nicht 
chronologisch geordnet. Die Broschüre 
will sich als Lesebuch verstanden wis-
sen. 
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Wissenschaftliches Programm 
für den 10. Oktober 2024 

Wir feiern mit einem wissenschaftlichen 
Symposium am 10. Oktober 2024 das 
50-jährige Jubiläum. Zahlreiche Kol-
leg*innen, Universitätspartner und 
Freunde sind zu diesem Anlass nach 
Münster gekommen. Wir erwarten 80-
100 Gäste. 
Wir freuen uns, dass wir für den heutigen 
Tag zahlreiche Grußwortredner*innen 
aus der Universität, der Stadt Münster, 
der Deutschen Vereinigung für Sportwis-
senschaft (dvs) und der asp gewinnen 
konnten, aber besonders auch mit Dr. 
Rebecca Rienhoff und Prof. Dr. Rouwen 
Cañal Bruland zwei hochkarätige Fest-
redner*innen. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Begrüßung durch  
Bernd Strauß und Willi Essing 
 
Grußworte 
• Rektor der Universität Münster, 

Prof. Dr. Johannes Wessels, 
• Oberbürgermeister der Stadt Müns-

ter, Markus Lewe (wird von Bürger-
meister Klaus Rosenau vertreten) 

• Präsident der Deutschen Vereini-
gung für Sportwissenschaft (dvs), 
Prof. Dr. Ansgar Schwirtz 

• Präsident der Arbeitsgemeinschaft 
für Sportpsychologie (asp), Prof. Dr. 
Oliver Stoll (wird vertreten durch 
Prof.‘in Dr. Franziska Lautenbach) 

• Geschäftsführender Direktor des 
Instituts für Sportwissenschaft (IfS) 
und Studiendekan des Fachbe-
reichs 7 (FB 7), Prof. Dr. Heiko 
Wagner 

 
Festreden 
• Prof. Dr. Rouwen Cañal Bruland 

(Universität Jena, Vorsitzender der 
Fachgruppe Sportpsychologie in 
der Deutschen Gesellschaft für 
Sportpsychologie (DGPs) und ehe-
maliger Doktorand in Münster) 

• Dr.’in Rebecca Rienhoff (Ministe-
rium für Schule und Bildung NRW, 
Studiendirektorin, Sportkoordina-
tion NRW-Sportschule & Elite-
schule des Sports und ehemalige 
Doktorandin in Münster) 
 

Epilog durch Bernd Strauß  
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Prof. Dr. Bernd Strauß 
Professor für Sportpsychologie an 
der Universität Münster seit 1998 

 
50 Jahre Sportpsychologie seit 1974, mit 
2 Professoren und ihren mittlerweile 
zahlreichen Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern, mit einer festen und umfangrei-
chen Verankerung in den Lehr- und Stu-
dienprogrammen der Sportwissenschaft, 
intensiver wissenschaftlichen Tätigkeit 
begleitet von sichtbarem nationalem und 
internationalem Forschungsoutput, eine 
enge Zusammenarbeit mit anderen For-
schungsgruppen in der Universität, aber 
auch eine enge Theorie-Praxis-Vernet-
zung  außerhalb der Universität auf vie-
len Ebenen: die Sportpsychologie hat 
also Tradition an der Universität Münster. 
Und die Universität Münster ist auch 
gleichzeitig der Ort, an dem die nationale 
Sportpsychologie in der damaligen Bun-
desrepublik Deutschland seinen Aus-
gangspunkt nahm. Die mittlerweile 
größte und immer noch wichtigste Fach-
gesellschaft für Sportpsychologie, die Ar-
beitsgemeinschaft für Sportpsychologie 
(asp) wurde am 8. Oktober 1969 im Ho 
02 am Horstmarer Landweg 50, am IfL in 
Münster von 23 Personen, Leibeserzie-

her und Psychologen gegründet, darun-
ter der Psychologe Willi Essing. Ich habe 
zum 50jährigen Jubiläum der asp 2019 
u.a. die Entstehungsgeschichte dieses 
Treffens in der Zeitschrift für Sportpsy-
chologie (Strauß, 2019, Jg. 26, Heft 2) 
ausführlich beschrieben. Willi Essing trat 
dann fünf Jahre nach diesem Treffen die 
Münsteraner Professur an.  
Diese Tradition und diese Entwicklung 
über fünf Jahrzehnte ist nur möglich ge-
worden, weil die Universität Münster und 
ihre Rektorate die Sportpsychologie über 
die vielen Jahrzehnte immer unterstützt 
und seinen Ausbau sehr gefördert hat.  
Eine klare, an Exzellenzkriterien interna-
tional orientierte Forschungsausrichtung 
ist eines der zentralen Ziele des Arbeits-
bereichs Sportpsychologie. Hierzu ge-
hört eine umfassende und nachhaltige 
Nachwuchswissenschaftler*innenförde-
rung und natürlich genauso eine qualita-
tive hochwertige Lehre auf hohem me-
thodologischem Niveau in allen Studien-
gängen, in Theorie und Praxis.  Ein zent-
rales Ziel des Arbeitsbereichs war es 
aber immer auch, einen Transfer zu den 
Partnern in der Sportpraxis herzustellen, 
die wissenschaftlichen Erkenntnisse in 
die Sportpraxis zu tragen, umgekehrt 
aber auch immer die Bedürfnisse der 
Sportpraxis als Gegenstand wissen-
schaftlicher Untersuchungen zu machen, 
aber auch Beratung und Interventionsun-
terstützung in der Praxis zu geben. Dies 
betraf alle Ebenen, vom Bund (wie dem 
BISp insbesondere), dem DOSB, das 
Land NRW, die Stadt Münster und Müns-
ter und Umgebung mit den zahlreichen 
Vereinen, Schulen und Institutionen. 
Zahlreiche Kolleg*innen und Partner*in-
nen aus dem deutschsprachigen Raum, 
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von den nationalen Fachgesellschaften, 
den Verbänden, aus der Universität 
Münster, dem Institut, der Stadt Münster 
und den Vereinen sind heute nach Müns-
ter gekommen, um sich über Vergange-
nes und sicherlich Zukünftiges auszutau-
schen. 

Prof. Dr. Bernd Strauß 
 
 

Prof. Dr. Willi Essing 
Professor für Sportpsychologie an 
der Universität Münster 1974-1997 

 
Am 1. Oktober 1974 datieren wir den 
Gründungstag des Fachgebietes Sport-
psychologie an der Universität Münster. 
So sind bis zum 1. Oktober 2024 50 
Jahre vergangen.  
Ein halbes Jahrhundert „Fachgebiet 
Sportpsychologie“ an der Universität 
Münster ist ein angemessener Zeitraum, 
ein Jubiläum zu feiern und uns nun einen 
Rückblick auf den Entwicklungsgang des 
Faches zu verschaffen.  
Zu dieser Feier anlässlich des Jubiläums 
der Gründung des Fachgebietes möchte 
ich Sie alle im Namen des Fachgebietes 

herzlich willkommen heißen. So begrüße 
ich Herrn Prof. Dr. J. Wessels, Rektor der 
Universität Münster, ferner die Vertre-
ter*innen des Fachbereichs „Psychologie 
und Sportwissenschaft“, die Vertreter*in-
nen der übrigen Fachbereiche der Uni-
versität, alle Kolleg*innen und Kollegen 
aus ganz Deutschland und alle Gäste.  
Betrachtet man diese Rituale, die Jubilä-
umsfeiern, aus einer wissenschaftlichen 
Perspektive, stellt sich die Frage nach ih-
rer Funktion. Hier können wir „Identitäts-
stiftung“ oder gar „Identitätserhaltung“ als 
mögliche Antworten annehmen.  
Ihnen allen wünschen wir für den Verlauf 
der heutigen Veranstaltung am 10. Okto-
ber 2024 eine gute Zeit und bereichernde 
Erlebnisse. 
 
 
 
Prof. Dr. Willi Essing 
 
 

Grußwort  
Prof. Dr. Johannes  
Wessels 
Rektor der Universität Münster 

Sehr geehrte Damen und Herren,  
liebe Kolleginnen und Kollegen, 
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anlässlich des 50-jährigen Bestehens 
des Arbeitsbereichs (AB) Sportpsycholo-
gie der Universität Münster möchte ich 
Sie alle herzlich zu diesem besonderen 
Symposium willkommen heißen.  
In den vergangenen fünf Jahrzehnten hat 
sich der Arbeitsbereich Sportpsychologie 
an der Universität Münster nicht nur zu 
einem festen Bestandteil der universitä-
ren Forschung und Lehre entwickelt, 
sondern auch weit über die Mauern un-
serer Hochschule hinaus Strahlkraft ge-
wonnen. Gegründet in einer Zeit, in der 
die Sportpsychologie als eigenständige 
Disziplin noch in den Kinderschuhen 
steckte, hat sich der AB Sportpsycholo-
gie stetig weiterentwickelt und sich mit 
wegweisenden Forschungsarbeiten und 
innovativen Lehransätzen einen Namen 
gemacht. Heute zählt der Münsteraner 
Standort zu einem der größten und pub-
likationsstärksten Lehrstühle in der 
Sportpsychologie in Deutschland. Be-
sonders hervorzuheben ist dabei auch 
die Mitarbeit von Wissenschaftler*innen 
des Arbeitsbereichs in großen For-
schungsverbünden, wie etwa dem Gra-
duiertenkolleg „Vertrauen und Kommuni-
kation in einer digitalisierten Welt“ an der 
Universität Münster, unterstreicht dies 
doch einmal mehr die interdisziplinäre 
Ausrichtung und die Fähigkeit, aktuelle 
gesellschaftliche Herausforderungen 
aufzugreifen. Ein besonderes Kennzei-
chen der Münsteraner Sportpsychologie 
ist die enge Verzahnung von Wissen-
schaft, Praxis und Hochschulpolitik. Die 
Mitarbeiter*innen des Arbeitsbereichs 
setzen sich seit jeher nicht nur für exzel-
lente Forschung und Lehre ein, sondern 
engagieren sich auch hochschulpolitisch 

und tragen maßgeblich zur Weiterent-
wicklung unserer Universität bei. Dies 
zeigt sich nicht nur in der wichtigen Rolle 
des Arbeitsbereichs in der universitären 
Selbstverwaltung, sondern unter ande-
rem in dem langjährigen Einsatz insbe-
sondere von Prof. Bernd Strauß für den 
Spitzensport an unserer Universität. 
Darüber hinaus ist die Vernetzung des 
Arbeitsbereichs mit nationalen und inter-
nationalen Verbänden, Stützpunkten und 
Vereinen ein herausragendes Beispiel für 
die Bedeutung dieser Disziplin. Die Ko-
operation mit Organisationen wie dem 
Deutschen Olympischen Sportbund und 
anderen Fachverbänden ist ein klares 
Signal dafür, dass die Sportpsychologie 
in Münster Brücken zwischen Wissen-
schaft und Praxis baut. So werden nicht 
nur wissenschaftliche Erkenntnisse in die 
Praxis überführt, sondern auch neue Fra-
gestellungen aus der Praxis in die For-
schung integriert. Die Olympischen 
Spiele 2024 in Paris haben eindrucksvoll 
gezeigt, wie essenziell die Erkenntnisse 
aus der sportpsychologischen Forschung 
für den Erfolg von Athletinnen und Athle-
ten sind. Neben körperlicher Fitness er-
wies sich mentale Stärke, gestützt durch 
gezielte psychologische Ansätze, als ent-
scheidend, um in Schlüsselmomenten 
Höchstleistungen abzurufen.  
Zum Abschluss möchte ich allen Mitglie-
dern des Arbeitsbereichs Sportpsycholo-
gie für ihr Engagement, ihren Pionier-
geist und ihre unermüdliche Arbeit in den 
letzten fünf Jahrzehnten danken. Der 
ganz besondere Dank des Rektorats gilt 
dabei Prof. Willi Essing und Prof. Bernd 
Strauss. Dieses Symposium bietet nicht 
nur die Gelegenheit, auf Erreichtes zu-
rückzublicken, sondern auch den Blick 
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nach vorne zu richten und neue Perspek-
tiven für die Zukunft der Sportpsycholo-
gie zu entwickeln. 
Ich wünsche Ihnen allen eine inspirie-
rende Veranstaltung mit vielen anregen-
den Diskussionen und neuen Erkenntnis-
sen. 
 
Mit besten Grüßen,  

Johannes Wessels 
 
 
Grußwort 
Prof. Dr. Heiko Wagner  
Geschäftsführender Direktor des In-
stituts für Sportwissenschaft und Stu-
diendekan des Fachbereichs 7 

 
Das Institut für Sportwissenschaft der 
Universität Münster beglückwünscht den 
Arbeitsbereich Sportpsychologie zu sei-
nem 50-jährigen Bestehen! 
 
Der Arbeitsbereich Sportpsychologie hat 
sich in diesem halben Jahrhundert zu ei-
nem weltweit anerkannten Forschungs-
institut entwickelt. Zunächst Prof. Dr. Willi 

Essing und nun Prof. Dr. Bernd Strauß 
und seine Mitarbeiter*innen sind aner-
kannte und führende Mitglieder nationa-
ler und internationaler sportwissenschaft-
licher Vereinigungen. Durch ihr besonde-
res Engagement in der akademischen 
Selbstverwaltung – in Gremien, Kommis-
sionen sowie u. a. im Institutsvorstand, 
Fachbereichsrat, Senat und Rektorat der 
Universität Münster – haben sie das Insti-
tut für Sportwissenschaft maßgeblich ge-
prägt. In den letzten 20 Jahren hat der Ar-
beitsbereich mehrere renommierte natio-
nale und internationale Kongresse aus-
gerichtet, deren große Erfolge in beson-
derem Maße zur Reputation des Instituts 
für Sportwissenschaft beigetragen ha-
ben. Diese Veranstaltungen sind ein ein-
drucksvolles Zeugnis für die hohe wis-
senschaftliche und auch organisatori-
sche Kompetenz des Teams. 
Unser Dank gilt insbesondere Prof. Dr. 
Bernd Strauß für sein außergewöhnli-
ches Engagement und seine unermüdli-
che Arbeit. Er und sein Team haben 
durch ihre Forschung, Lehre und Bera-
tung bedeutende Beiträge zur Sportpsy-
chologie geleistet.  
So wurden zahlreiche Projekte durch die 
DFG und das BISp finanziert, um z. B. 
Studien zur visuellen Aufmerksamkeit, 
zur Rolle der Händigkeit im Sport und zur 
Entwicklung von Trainingsmethoden zur 
Steigerung der physischen und psychi-
schen Leistungsfähigkeit zu realisieren. 
Diese und viele weitere Projekte und in 
besonderem Maße das DFG-Graduier-
tenkolleg „Vertrauen und Kommunikation 
in digitalen Welten“ haben im akademi-
schen Bereich und im Spitzensport An-
wendung gefunden. 
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Außerdem gilt unser Dank Prof. Dr. Willi 
Essing, dem Vorgänger von Prof. Dr. 
Bernd Strauß. Er gilt als einer der Pio-
niere der Sportpsychologie. Ohne ihn 
wäre die Sportpsychologie in Münster 
und in ganz Deutschland nicht so, wie sie 
heute ist. 
Ich möchte mich hiermit im Namen des 
gesamten Instituts für Sportwissenschaft 
für das herausragende Engagement für 
die Sportwissenschaft, die Sportpsycho-
logie, die Universität Münster und nicht 
zuletzt für das Institut für Sportwissen-
schaft bedanken.  

Prof. Dr. Heiko Wagner 
 
 

Grußwort 
Prof. Dr. Ansgar Schwirtz 
Präsident der Deutschen Vereini-
gung für Sportwissenschaft (dvs)  

 
Als Präsident der Deutschen Vereinigung 
für Sportwissenschaft (dvs) freue ich 
mich sehr, Ihnen heute zum Jubiläum „50 
Jahre Sportpsychologie“ an der Universi-
tät Münster gratulieren zu können. 

Es ist schon etwas Besonderes, dass wir 
so viele aktive und engagierte Kolleg*in-
nen hier in Münster haben, die dazu bei-
tragen, dass die Sportwissenschaft sich 
immer weiterentwickelt.  
Hier durften wir bereits einige dvs-Tagun-
gen ausrichten, u. a. den dvs-Hochschul-
tag 2003 sowie den im kommenden Jahr, 
2025. Mit Bernd Strauß und Maike Tiet-
jens möchte ich zwei Personen hervorhe-
ben, die als Präsident und Ehrenmitglied 
bzw. Vizepräsidentin und Mitglied im 
Ethik-Rat der dvs vieles in der Sportwis-
senschaft bewirkt haben und zum Glück 
auch noch nicht müde sind, weiter Gutes 
zu tun.  
Wir danken den Kolleg*innen aus Müns-
ter, die uns in verschiedenen ad-hoc-
Ausschüssen, Expert*innen-Workshops, 
bei unserer internationalen Zeitschrift, 
dem „German Journal of Exercise and 
Sport Research“ und vielem Weiteren un-
terstützen.  
Mit Münster verbindet die dvs auch eine 
besondere Nähe mit unserer Partneror-
ganisation in Japan. Im Oktober 2012 
wurde die geschlossene Kooperation mit 
dem 8. deutsch-japanischen Symposium 
zum Thema „Development through sport 
and renewing its cultural value“ gestartet. 
Diese Verbindung wird stetig gepflegt 
und auch hier bedeutend unterstützt von 
Kolleg*innen aus der Sportpsychologie in 
Münster. 
50 Jahre sportpsychologische Forschung 
und Lehre für die gesamte Sportwissen-
schaft, darauf kann man wirklich stolz 
sein und die dvs sagt von Herzen 
„Danke“!  
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Ich wünsche uns allen eine schöne Feier 
und freue mich, hoffentlich viele von 
Ihnen, vom 18.-20. September 2025 zum 
27. Sportwissenschaftlichen Hochschul-
tag der dvs hier in Münster zum Thema 
„Sportwissenschaft: Vielfalt und Nachhal-
tigkeit!?“ wieder begrüßen zu dürfen. 

Prof. Dr. Ansgar Schwirtz 
 
 

Grußwort  
Prof. Dr. Oliver Stoll 
Präsident der Arbeitsgemeinschaft 
für Sportpsychologie (asp)  

 
Heute feiern wir einen Meilenstein von 
großer Bedeutung: das 50. Jubiläum der 
Professur für Sportpsychologie an der 
Universität Münster. Im Zeitraum von ei-
nem halben Jahrhundert hat sich diese 
Professur zu einem Leuchtturm in der 
sportpsychologischen Landschaft entwi-
ckelt – nicht nur in Deutschland, sondern 
auch weltweit. 
Besonders hervorheben möchte ich zum 
einen den ersten Kollegen, der diese Pro-

fessur innehatte, Willi Essing, und dar-
über hinaus die herausragende Rolle von 
Bernd Strauß, der die Entwicklung der 
Professur in den letzten Jahrzehnten 
maßgeblich geprägt hat. Unter seiner 
Leitung hat sich die Professur als Zent-
rum für exzellente Forschung und Lehre 
etabliert, das kontinuierlich wichtige Im-
pulse für die Sportpsychologie setzt.  
Die Professuren für Sportpsychologie an 
der Universität Münster waren immer 
wichtige Partner für die asp. Die enge Zu-
sammenarbeit hat dazu beigetragen, die 
sportpsychologische Forschung und Pra-
xis auf ein neues Niveau zu heben. Ge-
meinsame Projekte, Tagungen und Pub-
likationen haben nicht nur den wissen-
schaftlichen Diskurs bereichert, sondern 
auch die praktische Anwendung sport-
psychologischer Erkenntnisse in der Trai-
nings- und Wettkampfpraxis gefördert. 
Wir blicken also mit Stolz auf fünf Jahr-
zehnte zurück, in denen zahlreiche wis-
senschaftliche Erfolge, innovative For-
schungsprojekte und die Ausbildung vie-
ler herausragender Sportpsycholog*in-
nen, die an dieser Professur gearbeitet 
haben oder noch hier arbeiten, verzeich-
net wurden. Zugleich richten wir unseren 
Blick auf die Zukunft und die vielen Mög-
lichkeiten, die uns bevorstehen. Mit der 
Unterstützung von Persönlichkeiten wie 
Prof. Dr. Bernd Strauß und einer weiteren 
guten Zusammenarbeit mit der Arbeits-
gemeinschaft für Sportpsychologie sind 
wir bestens aufgestellt, um auch in den 
kommenden Jahrzehnten die Sportpsy-
chologie weiter voranzubringen. 
Mein herzlicher Dank gilt allen, die diesen 
Weg mitgegangen sind und die Professur 
für Sportpsychologie zu dem gemacht 
haben, was sie heute ist. Lassen Sie uns 
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diesen besonderen Tag feiern und ge-
meinsam die Weichen für eine erfolgrei-
che Zukunft stellen. 

Prof. Dr. Oliver Stoll 
 
 

Grußwort  
Markus Lewe  
Oberbürgermeister der Stadt Müns-
ter 

 
Mit der Gründung des Arbeitsbereichs 
Sportpsychologie unter der Leitung von 
Professor Dr. Willi Essing wurde 1974 ein 
zukunftsweisendes Fachgebiet an der 
Universität Münster ins Leben gerufen. 
Seine Entwicklungsgeschichte ist durch 
einen steten strukturellen und inhaltli-
chen Ausbau gekennzeichnet. Zahlrei-
che Forschungsprojekte und fachwissen-
schaftliche Publikationen sind inzwi-
schen entstanden, herausragende inter-
nationale Veranstaltungen, wie der Kon-

gress der Europäischen Sportpsycholo-
gie unter der Leitung von Professor Dr. 
Bernd Strauss, haben in Münster stattge-
funden.  
Kooperationen zwischen Stadt und Uni-
versität prägen den Standort und sind 
Motor für die zukünftige Entwicklung. Die 
Wissenschaftsstadt Münster lebt von der 
Vernetzung und der vertrauensvollen Zu-
sammenarbeit zwischen Stadt und Hoch-
schulen. So ist die Sportpsychologie in 
Münster gut aufgehoben. Das zeigen ein-
drücklich die zahlreichen Kooperationen 
mit Schulen in Münster und unseren Spit-
zensportvereinen, wie den Baskets, den 
Boxern oder den Preußen. 
Mit ihrem Engagement für die gesunde 
Entwicklung und Förderung von Kindern 
und Jugendlichen durch Sport und Bewe-
gung übernehmen die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter in besonderer Weise ge-
sellschaftliche Verantwortung. Das 
Sportpatenprojekt ist dafür ein großarti-
ges Beispiel. 
Herzlichen Glückwunsch zum 50-jähri-
gen Bestehen der Sportpsychologie an 
der Universität Münster. 

Markus Lewe  
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Universität Münster 

 
Die Universität Münster wurde im Jahr 
1773 gegründet und am 16. April 1780 of-
fiziell eröffnet. Zum 1. Oktober 2023 än-
derte sie ihren Namen von Westfälische 
Wilhelms-Universität zu Universität  
 

 

 
Münster. Mit etwa 43.000 Student*innen 
zählt sie zu den größten Universitäten 
Deutschlands. In den 15 Fachbereichen 
werden rund 280 verschiedene Studien-
gänge angeboten.  
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Im Jahr 2022 waren an der Universität 
Münster 7.519 Personen beschäftigt. Da-
runter befinden sich 604 Professuren, 35 
Juniorprofessuren, 4.956 wissenschaftli-
che Mitarbeiter*innen  
 
 

 

sowie 1.924 Mitarbeiter*innen in Technik 
und Verwaltung. Seit 1954 dient das 
Schloss Münster (Foto) als Sitz der Uni-
versität und ist ein prägendes Wahrzei-
chen.1 

 

Foto: Stadt Münster / Maren Kuiter 

1 Die Zahlen stammen von der Homepage der Uni-
versität Münster. Mehr Infos auf: www.uni-muens-
ter.de/die-universitaet/index.shtml 
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Institut für Sportwissenschaft 

 
 
Das Institut für Sportwissenschaft (IfS) 
der Universität Münster ist ein Zusam-
menschluss der Institute für Bewegungs-
wissenschaft (IfB), Institut für Geistes- 
und Sozialwissenschaften des Sports 
(IGSS) und Institut für Weiterbildung und 
Kultur (ISW) vor etwa 20 Jahren, die wie-
derum aus dem Institut für Leibesübun-
gen (IfL), das 1925 gegründet wurde, 
hervorgegangen sind. Mit der großen 
strukturellen Universitätsreform waren ab  
 
 

 

 
 
1998 das IfB, IGSS, ISW und später das 
IfS Teil des Fachbereichs 7 „Psychologie 
und Sportwissenschaft“ der Universität. 
Heute umfasst das IfS sechs professoral 
geleitete Arbeitsbereich:  
• Bewegungswissenschaft 
• Bildung und Kultur im Sport 
• Bildung und Unterricht im Sport 
• Neuromotorik und Training 
• Sozialwissenschaften des Sports 
• Sportpsychologie 
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Das Institut hat mit mehr als 90 Mitglieder 
und ca. 1.800 Sportstudent*innen in zahl-
reichen Lehramtsstudiengängen so wie 
außerschulischen englischsprachigen 
Bachelor und Master of Science Studien-
gängen. Ab 2026 wird ein weiterer Ar-
beitsbereich (Entwicklungsförderung und 
-diagnostik) das IfS komplettieren. 
Am Institut für Sportwissenschaft in 
Münster werden zwei verschiedene in-
haltliche Schwerpunkte verfolgt, die suk- 
 
 

 

 
 
zessive strukturell wie auch inhaltlich 
ausgebaut werden. 
• Dynamic Human Systems, mit den 

Schwerpunkten kognitive neuro-
nale Systeme, dynamische motori-
sche Systeme und dynamische so-
ziale Systeme 

• Gesellschaftliche Verantwortung, 
mit den Einzelthemen psychische 
und physische Gesundheit, Lehren 
und Lernen im Bildungskontext, 
 

©Medienlabor 
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Leistung und Expertise, gesell-
schaftlicher Zusammenhalt und In-
tegration, sowie Technisierung von 
Lebenswelten. 

 
Die Exzellenz in der Forschung zeigt sich 
in den zahlreichen kompetitiv eingewor-
benen Projekten, die von externen Insti-
tutionen wie der Europäischen Union 
(EU), der Deutschen Forschungsgemein-
schaft (DFG), dem Bundesministerium 
für Bildung und Forschung (BMBF), dem 
Bundesministerium für Familie, Senio-
ren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) oder 
dem Bundesinstitut für Sportwissen-
schaft (BISp), gefördert werden. 
Das IfS hat sich zudem zum Ziel gesetzt, 
durch systematische Transferaktivitäten 
wissenschaftliche Ergebnisse in die Pra-
xis zu tragen – sei es in Schulen, Verei- 

nen, Verbänden, oder Kommunen – und 
mit zahlreichen Partnern zu kooperieren. 

Seminarraum Ho102, Gründungsort der 
Sportpsychologie. © Bernd Strauß 
  

OpenLab des IfS in Münster © Medienlabor 
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Arbeitsbereich Sportpsycholo-
gie 

Prof. Dr. Willi Essing wurde zum 1. Okto-
ber 1974 durch den Minister für Wissen-
schaft und Forschung des Landes Nord-
rhein-Westfalen mit der Verpflichtung 
zum Wissenschaftlichen Rat zum C3-
Professor ernannt. Der Aufbau und die 
Ausgestaltung des Fachgebietes wurden 
insbesondere durch die Unterstützung 
von Seiten der Universität begünstigt. 
Die damalige Kommission für Finanz- 
und Personalangelegenheiten hat am 
22.07.1974 die Grundausstattung und 
die weiteren Belange des Studiums und 
der Forschung wohlwollend geprüft. Mit 
einem Schreiben vom 06.08.1974 hat der 
Kanzler der Universität, Dr. Klaus 
Triebold, die Beschlüsse mitgeteilt, die 
den Aufbau des Fachgebietes gewähr-
leisteten. Am 01.10.1974 hat schließlich 
der damalige Rektor der Universität, Herr 
Prof. Dr. Wolfgang Hoffmann, im Auftrag 
der Landesregierung Prof. Dr. Willi Es-
sing die Ernennungsurkunde ausgehän-
digt.  
Willi Essing leitete den Arbeitsbereich 
Sportpsychologie von 1974 bis 1998. Die 
Nachfolge von Willi Essing trat Bernd 
Strauß am 21.09.1998 an, der von einer 
damaligen befristeten C1-Assistentur in 
Kiel berufen wurde. Er holte sich 1999 mit 
Maike Tietjens (Bielefeld, ehemals Kiel) 
und später 2000 mit Norbert Hagemann 
(Kiel) Unterstützung als wissenschaftli-
che Mitarbeiter*innen. Maike Tietjens ha-
bilitierte, wurde später vom FB 7 zur au-
ßerplanmäßigen Professorin ernannt und 
ist bis heute Mitglied im Arbeitsbereich 
Sportpsychologie.  

Auch studentische Hilfskräfte arbeiteten 
in zahlreichen Forschungsprojekten zu 
Lateralität, Handlungskopplung und psy-
chologischen Faktoren im Unfallgesche-
hen oder waren zur Unterstützung der 
umfangreichen Lehre tätig.  
Der Arbeitsbereich richtete seit 2002 
erste größere bzw. große Veranstaltun-
gen aus, wie z. B. die asp-Tagung 2002 
und den dvs Hochschultag 2003 im Kon-
gresszentrum Münster. Es folgten wei-
tere asp-Tagungen (2006 und 2016), 
deutsch-japanische Symposien (2011 
und 2018) sowie 2019 der internationale, 
damals größte sportpsychologische Kon-
gress zum 50-jährigen Jubiläum der FE-
PSAC im Schloss, für dessen Organisa-
tion das Team der Sportpsychologie den 
Kongresspreis der Stadt erhielt. Im Sep-
tember 2025 wird das Team erneut, ge-
meinsam mit den Kolleg*innen aus dem 
IfS, den dvs Hochschultag ausrichten.  
In den ersten 25 Jahren war die Situation 
in der Sportwissenschaft zum einen 
dadurch gekennzeichnet, dass die Mitar-
beiterschaft fast ausschließlich aus un-
befristeten Mitarbeiter*innen in der Sport-
praxis bestand. Unabhängig davon 
konnte in der Sportwissenschaft erst seit 
den späten 80er Jahren promoviert wer-
den. Beides führte dazu, dass die Anzahl 
der wissenschaftlichen Mitarbeiter*innen 
in der Sportpsychologie sehr gering war 
und daher kaum Möglichkeiten der Pro-
motion bestanden. Der Arbeitsbereich 
Sportpsychologie vergrößerte sich erst 
mit der Jahrtausendwende um erste Pro-
movenden: Der erste Doktortitel wurde 
2004 an Norbert Hagemann vergeben. 
Ihm folgten über 25 weitere Promotionen. 
Im Jahr 2008 gab es die erste Habilitation 
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zu feiern: Maike Tietjens habilitierte sich. 
Ihr folgten vier weitere Habilitationen.  
Eine feste Größe in der Abteilung war im-
mer das Sekretariat, das zunächst bei 
Willi Essing durch Ludmilla Zubatá und 
später Adelheid Hempel besetzt wurde. 
Es folgte Ursel Schröer-Hüls, die bis 
2015 auch das Büro von Bernd Strauß 
führte. 2016 bis 2020 leitete Friederike 
Rosenfeld das Sekretariat, auf die An-
fang 2021 Teba Riccio Santos folgte.  
Unbefristete wissenschaftliche Dauer-
stellen waren im Arbeitsbereich ab den 
80er Jahren bis in die 90er mit Uwe Holtz 
und ab 2006 mit Maike Tietjens besetzt. 
Ab 2006 kam Jörg Schorer bis 2013 in 
die Abteilung, zunächst als befristeter 
wissenschaftlicher Mitarbeiter und dann 
als Akademischer (Ober-)Rat. Nach sei-
nem Ruf an die Universität Oldenburg 
übernahm 2013 Barbara Halberschmidt 
diese Position. Hinzu kam eine feste 
Stelle zur Koordination der Science-Stu-
diengänge, die Dennis Dreiskämper als 
Studienrat innehatte, bis er 2024 den Ruf 
an die Technische Universität Dortmund 
annahm. Im Rahmen des neuen Studien-
ganges Sonderpädagogische Förderung 
wurde eine Studienratsstelle an Lena 
Henning vergeben. Im AB Sportpsycho-
logie ist aktuell mit Marie-Christine Ghan-
bari eine durch das Land abgeordnete 
Lehrerin tätig, die 2012 das weithin be-
kannte Sportpatenprojekt initiiert hat und 
sehr erfolgreich leitet. 
Durch das stetige erfolgreiche Einwerben 
von Drittmitteln (über die Jahre im sie-
benstelligen Bereich) sowie durch zahl-
reiche Stipendien der Studienstiftung des 
Deutschen Volkes und des Cusanus 

Werks war und ist es dem AB in den letz-
ten 25 Jahren immer möglich gewesen, 
zahlreiche weitere Stellen zu besetzen. 
Insgesamt waren und sind im AB über 50 
Mitarbeiter*innen tätig. Stelleninhaber*in-
nen aus der Fachpraxis wie Elmar Evers, 
Gernot Friese, Gabriele Falkenberg-Gur-
ges, Silke Sinning, Ines Traber und aktu-
ell Meike Kolb stellten immer eine zusätz-
liche Bereicherung des Teams dar. 
Seit Bernd Strauß die Nachfolge von Willi  
Essing übernommen hat, waren ca. 70 
studentische Hilfskräfte in verschiedens-
ten Projekten tätig.  
Besondere Meilensteine des AB und des 
IfS stellen sicherlich das Bewegungsla-
bor OpenLab dar, das auf Initiative und 
Antragstellung bei der DFG durch die Ar-
beitsbereiche Bewegungswissenschaft 
(Heiko Wagner), Sportpsychologie 
(Bernd Strauß) sowie Trainingswissen-
schaft (Karen Zentgraf) vor über zehn 
Jahren eingerichtet wurde. Der Bau 
wurde durch die Universität Münster fi-
nanziert und die Laborausrüstung wurde 
anteilig durch die DFG, das Land NRW 
und das IfS finanziert. Das OpenLab ist 
in der Ballsporthalle zu finden. Hervorzu-
heben ist ebenfalls das interdisziplinäre 
DFG-Graduiertenkolleg „Vertrauen und 
Kommunikation in einer digitalisierten 
Welt“. Es wurde seit seiner Bewilligung 
und Gründung 2012 von der DFG geför-
dert. Bernd Strauß war einer der 14 An-
tragsteller*innen aus Kommunikations-
wissenschaft (mit Primary Investigator 
Bernd Blöbaum), BWL, Psychologie und 
Sportpsychologie. Die DFG verlängerte 
2016 das Graduiertenkolleg um eine 
zweite Förderphase bis 2021.  
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Sportpsychologie an der Universität Münster:  
50 Jahre und 40 Notizen 
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AB Sportpsychologie in Stich-
worten 

Ämter und Funktionen 

Viele Mitglieder des Arbeitsbereichs 
Sportpsychologie hatten und haben zahl-
reiche Aufgaben innerhalb des Instituts, 
des Fachbereichs und der Universität im 
Rahmen der akademischen Selbstver-
waltung übernommen.  
Willi Essing hat in einem besonderen 
Maß durch sein Mitwirken in Kommissio-
nen das damalige Institut für Leibesübun-
gen (IfL) mitgestaltet. So war er beispiels-
weise ab 1974 Mitglied in sechs Beru-
fungskommissionen, Mitglied der Sat-
zungskommission für den geplanten 
Fachbereich Sportwissenschaft sowie 
beratendes Mitglied der Kommission für 
den Lehrplan „Sport“. Darauf folgten Ar-
beiten in der Kommission für die „Ord-
nung und Struktur des IfL“ oder im Aus-
schuss für Lehre und studentische Ange-
legenheiten. Von 1981 bis 1982 war er 
kommissarischer Direktor des IfL und 
später in Ausschüssen zu Personal- und 
Finanzangelegenheiten sowie For-
schung und wissenschaftlichen Nach-
wuchs tätig. Auch außerhalb der eigenen 
Universität übernahm Willi Essing Ämter: 
So war er in der Zeit von 1974 bis 1983 
Mitglied des staatlichen Prüfungsamtes 
der Deutschen Sporthochschule Köln.  
Aufgrund des altersbedingten Umbru-
ches in der Professor*innenschaft über-
nahm Bernd Strauß bereits 2001, drei 
Jahre nach seinem Amtsantritt, die Posi-
tion des Dekans im 1998 neu gegründe-
ten Fachbereich 7 „Psychologie und 
Sportwissenschaft“. Er war bis heute ins-
gesamt sieben Jahre Dekan und acht 

Jahre Prodekan in diesem Fachbereich. 
Bernd Strauß hat zahlreiche Funktionen 
in der Universität in Rektorats- und Se-
natskommissionen übernommen: Bei-
spielsweise war er fünf Jahre Vorsitzen-
der der Rektoratskommission für strate-
gische Planung und Qualitätssicherung 
(RSPQ) sowie Gründungsvorsitzender 
des Tenure Boards der Universität Müns-
ter. Maike Tietjens war von 2011 bis 2016 
zentrale Gleichstellungsbeauftragte der 
Universität und wurde in 2016 Prorekto-
rin der Universität. 
Auch außerhalb der Universität waren 
Mitglieder des AB Sportpsychologie in 
verschiedenen Funktionen aktiv, zum 
Beispiel im Präsidium der asp und dvs. 
Bernd Strauß war von 2003 bis 2009 Prä-
sident der dvs, von 2013 bis 2021 Präsi-
dent der asp und davor jeweils viele 
Jahre Vizepräsident. Willi Essing, einer 
derjenigen, die 1969 die asp in Münster 
gründeten, erhielt für seine herausragen-
den Verdienste um den Aufbau der Sport-
psychologie und der asp 2019 die Gol-
dene Ehrennadel der asp.  
Nachdem die dvs 2012 Bernd Strauß die 
Goldene Ehrennadel verliehen hatte, 
machten sie ihn 2019 zum Ehrenmitglied. 

Verleihung der goldenen Ehrennadel der 
asp an Willi Essing (Halle/Saale, 2019). 
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2023 erhielt er die Hermann-Rieder-Na-
del (ehemals Goldene Ehrennadel) der 
asp).  
Zu nennen sind über das Engagement in 
der asp und dvs auch die Übernahme 
von Funktionen im Bundesinstitut für 
Sportwissenschaft (BISp). Bernd Strauß 
war Vorsitzender des Wissenschaftlichen 
Beirats des BISp und Gründungsvorsit-
zender der Potas Kommission 
(BMI/DOSB). Maike Tietjens war Vize-
präsidentin der dvs, der asp, des Deut-
schen Bundesverbandes für Tanz und 
des Deutschen Turner-Bundes. Sie war 
außerdem Präsidentin des Willibald Geb-
hardt Instituts (WGI), in dem Bernd 
Strauß lange Jahre Vizepräsident war. 
Schließlich sind Arbeitsbereichsmitglie-
der in verschiedene Begutachtungstätig-
keiten eingebunden. Bernd Strauß war 
über elf Jahre zusammen mit Nikos Nto-
umanis geschäftsführender Herausgeber 
der internationalen Zeitschrift „Psycho-
logy of Sport and Exercise“ (Elsevier) so-
wie geschäftsführender Herausgeber der 
„Zeitschrift für Sportpsychologie“ (jetzt: 
„Journal of Applied Sport and Exercise 
Psychology“, Hogrefe). 
In den Anhängen sind die Ämter und 
Funktionen im Einzelnen aufgelistet. 
 

Aufmerksamkeitsfokus bei Ausdauerauf-
gaben 
In den letzten Jahrzehnten wurden in na-
tionalen und internationalen Arbeitsgrup-
pen Aufmerksamkeitsprozesse bei Aus-
daueraufgaben untersucht. In dem For-
schungsschwerpunkt im Arbeitsbereich, 
der ganz besonders durch Linda 
Schücker vorangetrieben wurde, ging es 
besonders um internale und externale 

Aufmerksamkeitsfokusse. Anders als in 
vielen anderen internationalen Studien 
wurde die Art des Fokus als unabhängige 
und nicht als abhängige Variable in expe-
rimentellen Studien betrachtet. Physiolo-
gische Parameter wie die Sauerstoffauf-
nahme fungierten als abhängige Variab-
len. In zahlreichen Experimenten konnte 
insgesamt eine Überlegenheit des exter-
nalen Fokus bei Ausdaueraufgaben ge-
zeigt werden. Das Programm wurde spä-
ter um Aspekte des Einflusses kognitiver 
Müdigkeit (cognitive fatigue) auf Leistung 
erweitert. Zahlreiche Veröffentlichungen 
sind in diesem Programm entstanden, u. 
a. auch mit der langjährigen Kooperati-
onspartnerin des Arbeitsbereiches Prof. 
Clare MacMahon aus Melbourne, Austra-
lien.  
 
MacMahon, C., Schücker, L., Hagemann, 
N., & Strauss, B. (2014). Cognitive Fa-
tigue Effects on Physical Performance 
During Running. Journal of Sport and Ex-
ercise Psychology, 36, 375-381. 
 
MacMahon, C., Parrington, L., Pickering, 
T., Aitken, B., & Schücker, L. (2021). Un-
derstanding the effects of cognitive tasks 
on physical performance: a constraints 
framework to guide further research. In-
ternational Review of Sport and Exercise 
Psychology, 16(1), 584–618. 
 
Schücker, L., Anheier, W., Hagemann, 
N., Völker, K., & Strauss, B. (2013). On 
the optimal focus of attention for efficient 
running at high intensity. Sport, Exercise 
& Performance Psychology, 2(3), 207-
219. 
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Schücker, L., Hagemann, N., Strauss, B. 
& Völker, K. (2009). The effect of atten-
tional focus on running economy. Journal 
of Sports Sciences, 27, 1241-48. 
 
Schücker, L., Knopf, C., Strauss, B., 
Hagemann, N. (2014). An internal focus 
of attention is not always as bad as its 
reputation: How specific aspects of inter-
nally focused attention do not hinder run-
ning efficiency. Journal of Sport and Exer-
cise Psychology, 36(3), 233-243. 
 

Bibliografien, Lehrbücher, Handbücher 
& Lexika 
Publizieren hat sich in den letzten 50 Jah-
ren durch die Digitalisierung, Internatio-
nalisierung und die große Rolle, die Zeit-
schriftenbeiträge mit Peer-Review-Ver-
fahren im Wissenschaftssystem einneh-
men, massiv verändert (siehe Abschnitt 
Publikationen). Eins aber ist gleichgeblie-
ben: dass Wissen in Lehr- und Handbü-
chern aufbereitet wird und dass es 
Sammlungen der bisher erschienenen Li-
teratur gibt. Heute werden Datenbanken 
wie SCOPUS, Web of Science, große 
Plattformen wie ResearchGate o. Ä. her-
angezogen. Wenn man sich aber in Erin-
nerung ruft, dass beispielsweise vor 
exakt 40 Jahren, im Jahr 1984, das aller-
erste Mal eine E-Mail aus den USA in 
Deutschland ankam und diese einen Tag 
brauchte, wird schnell klar, dass solche 
Sammlungen, wenn sie denn umfänglich 
sein sollten, anders organisiert werden 
müssen und extrem mühevoll zu erstel-
len waren. Nur wenige haben sich an 
diese Arbeit herangetraut. Willi Essing 
hat dies mit seinen Bibliografien der 
sportpsychologischen Literatur in den 

Jahrzehnten geleistet – eine echte Pio-
nierarbeit und extrem wichtig zur Verbrei-
tung und Etablierung des sportpsycholo-
gischen Wissens der Zeit. Seit den 70er 
Jahren bis in die 90er hat Willi Essing mit 
Kollegen mehr als 15 Dokumentationen 
und Bibliografien über verschiedene Zeit-
räume, manchmal ausschließlich bezo-
gen auf Zeitschriften oder andere Publi-
kationsformen, publiziert. Willi Essing hat 
sich darüber hinaus auch theoretisch mit 
der Produktion von Wissen in der Sport-
psychologie befasst.  
Bereits sehr früh wurden Lehrbücher pu-
bliziert über z. B. Forschungsmethoden 
(Willi Essing) oder die Sozialpsychologie 
des Sports (Wolfgang Schlicht und Bernd 
Strauß). Zahlreiche Handbücher, Lehrbü-
cher und Editionen zu verschiedenen 
Themen wie Lateralität, Tanz, Krise und 
Sportzuschauer*innen schlossen sich 
an.  
Besonders herauszuheben sind sicher-
lich die Enzyklopädie für Sportpsycholo-
gie von Wolfgang Schlicht und Bernd 
Strauß, die im Hogrefe Verlag erschie-
nen sind – ein Prestigeprojekt für die 
Sportpsychologie, da die Sportpsycholo-
gie zwar noch nicht in Deutschen Gesell-
schaft für Psychologie, aber zum ersten 
Mal in der renommierten Enzyklopädie-
Reihe von Hogrefe vertreten war. Des 
Weiteren kann auch das erste und bisher 
einzige Lexikon (Dictionary) weltweit 
über Sportpsychologie von Dieter Hack-
fort, Rob Schinke und Bernd Strauß her-
vorgehoben werden.  
 
Ellermann, U., Tietjens, M., Thielbörger, 
F. (2024). Basiswissen Tanz. transcript 
Verlag 
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Essing, W., Bertram, W., & Meckbach, C. 
(1969). Bibliographie zur Psychologie 
des Sports. Anfänge – 1968. Deutsche 
Sporthochschule Köln.  
 
Essing, W., Bertram, W., & Meckbach, C. 
(1976). Standortverzeichnis sportwissen-
schaftlicher Zeitschriften. Bundesinstitut 
für Sportwissenschaft.  
 
Essing, W. (1985). Die Sportpsychologie 
und ihre Veröffentlichungen. Der Versuch 
einer Bedingungsanalyse des Wachs-
tums ihrer Literaturproduktion. In G. 
Schilling & K. Herren (Hrsg.), Zum Stand 
der Sportpsychologie (pp. 55-60).  
 
Essing, W. (1979). Automatische Regis-
tererstellung bei Bibliographien 1976-
1977. Forschungsbericht für das Bun-
desinstitut für Sportwissenschaft. 
 
Essing, W. (1980). Empirische Methoden 
in der Sportpsychologie. Westdeutscher 
Verlag. 
 
Essing, W. (1988). Selected aspects in 
the literature production of sport psychol-
ogy. Proceedings VIIth Congress of the 
European Federation of Sports Psychol-
ogy (pp. 1195-1201). 
 
Hackfort, D., Schinke, R., & Strauss, B. 
(2019). Dictionary of Sport Psychology. 
Elsevier.  
 
Hagemann, N., Tietjens, M., & Strauss, 
B. (Hrsg.). (2007) Psychologie der sport-
lichen Höchstleistung. Hogrefe. 
 

Loffing, F., Hagemann, N., Strauss, B., & 
MacMahon., C. (Hrsg.). (2016). Laterality 
in Sports. Elsevier. 
 
Munzert, J., Raab, M., & Strauss, B. 
(2020). Lehrbuch Sportpsychologie. 
Kohlhammer.  
 
Schlicht, W., & Strauss, B. (Hrsg.). 
(2010). Enzyklopädie für Sportpsycholo-
gie. Hogrefe.  
 
Schlicht, W., & Strauss, B. (2003). Sozi-
alpsychologie des Sports. Hogrefe.  
 
Strauss, B. (Hrsg). (2012). Sportzu-
schauer. Hogrefe.  
 
Strauss, B., Buenemann, S., Belau, C., 
Tietjens, M., & Tamminen, K. (Hrsg.). 
(2024). The psychology of crises in sport: 
Springer.  
 
Tietjens, M., & Strauss, B. (Hrsg.). 
(2006). Handbuch Sportpsychologie. 
Hofmann. 
 
van Meurs, E., Vergeld, V., Strauss, B., & 
Gehrau, V. (2022). Die Beobachtung als 
Methode in der Sportwissenschaft. UTB. 
 

Doping 

Zwei der Doktorand*innen im DFG-Gra-
duiertenkolleg „Vertrauen und Kommuni-
kation in einer digitalisierten Welt“ haben 
in ihren Dissertationen jeweils ein do-
pingrelevantes Thema bearbeitet. Den-
nis Dreiskämper hat sich vor neun Jahren 
mit Sportverbänden und deren Kommu-
nikation von Doping und Dopingpräven-
tion im digitalen Raum beschäftigt. Die 
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Verbände waren seinerzeit nicht gut auf-
gestellt und Dennis Dreiskämper hat 
dazu das Vertrauensmodell von Mayer et 
al. (1995) substantiell erweitert. Katha-
rina Pöppel hat sich mit der Frage be-
schäftigt, was erfolgversprechende Stra-
tegien sein können, wie in Dopingver-
dacht geratene Athlet*innen ihre verloren 
gegangene Reputation wieder herstellen 
können. Dabei hat sie sich besonders auf 
die Image Repair Theorie des Politikwis-
senschaftlers Benoit (1997) bezogen. 
Beide Promotionen wurden durch Andrea 
Petróczi aus Kingston (UK) in den jewei-
ligen Komitees unterstützt, die eine der 
bekanntesten internationalen Dopingfor-
scher*innen ist und die durch das Kolleg 
und die DFG ein Mercator-Stipendium 
2018 erhielt.  
In der Folge des Graduiertenkollegs wur-
den zahlreiche Forschungsthemen fort-
geführt, Kooperationen wie die mit An-
drea Petróczi vertieft und weitere Drittmit-
tel zum Thema Dopingforschung einge-
worben. Hierunter fallen vor allem die 
beiden internationalen Forschungspro-
jekte „LEGIT – Anti-doping policy legi-
timacy and support amoung clean athle-
tes: a cross-national study“ (2016-2017; 
Projektnehmer Bernd Strauß und Dennis 
Dreiskämper, Förderer IOC) und 
„RESPECT+P – Research-Embedded 
Strategic Plan for Anti-Doping Education: 
Clean Sport Alliance Initiative for Tackling 
Doping in Para-Sport“ (2020-2022; Pro-
jektnehmer Bernd Strauß und Dennis 
Dreiskämper, Förderer EU-Erasmus+). 
 
Barkoukis, V., Mallia, L., Lazuras, L., 
Ourda, D., Agnello, S., Andjelkovic, M., 
Bochaver, K., Folkerts, D., Bondarev, D., 
Dikic, N., Dreiskämper, D., Petróczi, A., 

Strauss, B., & Zelli, A. (2022). The role of 
comprehensive education in anti-doping 
policy legitimacy and support among 
clean athletes. Psychology of Sport and 
Exercise, 60, 102173. 
 
Dreiskämper, D., Pöppel, K., & Strauß, B. 
(2016). Vertrauen ist gut… Entwicklung 
und Validierung eines Inventars zur Mes-
sung von Vertrauenswürdigkeit im Sport. 
Zeitschrift für Sportpsychologie, 23(1), 1-
12. 
 
Veltmaat, A., Dreiskämper, D., Brueck-
ner, S., Bondarev, D., Heyes, A., Barkou-
kis, V., Elbe, A. E., Lazarus, L., De Maria, 
A., Zelli, A., & Petróczi, A. (2023). Context 
matters: athletes’ perception of dopers’ 
values, actions and vulnerabilities. Fron-
tiers in sports and active living, 5, 
1229679. 
 
Westmattelmann, D., Strauß, B., 
Schewe, G., Dreiskämper, D., & Plass, J. 
(2018). Anti-Dopingmaßnahmen im An-
gesicht - Einschätzung deutscher Spit-
zensportler. Doping, 5(4), 216–222.  
 

Duale Karriere 

Seit 2002 ist die Universität Münster 
„Partnerhochschule des Spitzensports“ – 
vor genau 22 Jahren unterzeichnete die 
Universität als erste Hochschule in NRW 
den Vertrag mit dem Allgemeinen Deut-
schen Hochschulsportverband (adh), 
dem Studierendenwerk und dem Olym-
piastützpunkt Westfalen. Ziel dieses 
deutschlandweiten Projekts ist die Förde-
rung dualer Karrieren von studierenden 
Spitzensportler*innen sowie die Verein-
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barkeit von Sport und Studium. Anläss-
lich des 20-jährigen Jubiläums 2022 un-
terzeichnete die Universität Münster mit 
Vertreter*innen des adh, des Olympia-
stützpunkts Westfalen und des Studie-
rendenwerks Münster bei einer Feier-
stunde im Schloss einen aktualisierten 
Vertrag. Bernd Strauß ist seit 2009 der 
Spitzensportbeauftragte der Universität 
und hat dieses Amt von seinem Vorgän-
ger Wolfram Pohlers übernommen. Un-
terstützt wird er seit 2009 von Barbara 
Halberschmidt und dem HSP.  
Aktuell befinden sich ca. 70 Athlet*innen 
in der Förderung. Sie studieren in fast al-
len 15 Fachbereichen der Universität. Er-
folgreich abgeschlossen haben ca. 300 
Athlet*innen ihr Studium. Einzusehen 
sind die Profile der aktuell geförderten 
Athlet*innen und unserer Alumni auf der 
Projektwebseite:  
www.uni-muenster.de/spitzensport  
Dort finden sich alle Informationen zu 
Fördermaßnahmen, beteiligten Partnern, 
der Newsletter und Publikationen, die in 
dem Projekt bereits erschienen sind.  
Die Universität Münster ist eine Best-
Practice-Hochschule. Barbara Halber-
schmidt und Bernd Strauß haben daher 
im olympischen Jahr 2024 und im Vorfeld 
der World FISU Games 2025 den For-
schungsauftrag des adh und des Bun-
desministeriums des Innern (BMI) erhal-
ten, die Faktoren zu identifizieren, die zu 
einer gelingenden dualen Karriere beitra-
gen. Mehrere Kooperationsverträge mit 
lokalen Vereinen und Verbänden sind ge-
schlossen worden, u. a. mit dem Fußball- 
und Leichtathletik-Verband Westfalen 
(FLVW) im Bereich Futsal und Leichtath-
letik, dem Münsteraner Boxzentrum so-
wie dem SC Preussen Münster. 

Halberschmidt, B., & Strauß, B. (2019). 
Die WWU als Partnerhochschule des 
Spitzensports – Best Practice am Stand-
ort Münster. In A. Schneider & T. Wende-
born (Hrsg.), Spitzensport und Studium - 
Herausforderungen und Lösungsansätze 
zur Ermöglichung dualer Karriere (pp. 
215-231). Springer.  
 

Expertise 

Wie kommen Spitzenleistungen im Sport, 
auch über die gesamte Lebensspanne, 
zustande? Wie kann Expertise gefördert 
werden? Und wie können Talente identi-
fiziert und gefördert werden? All das sind 
Themen, die im AB Sportpsychologie in 
den letzten zwei Jahrzehnten behandelt 
wurden – schon 2007 erschien ein erster 
Sammelband von Norbert Hagemann, 
Maike Tietjens und Bernd Strauß. 
Wenn es darum geht, zu identifizieren, 
worin sich Expert*innen im Sport von so-
genannten Noviz*innen unterscheiden, 
wird immer wieder die perzeptuelle Ex-
pertise genannt, die überlegene visuelle 
Wahrnehmung und Antizipationsfertig-
keit, aber auch die Frage, wie diese 
durch z. B. Wahrnehmungs- und Antizi-
pationstraining gefördert werden kann. In 
einer Vielzahl von Projekten und Studien 
haben sich Mitglieder des Arbeitsbe-
reichs mit diesen Fragen beschäftigt und 
dabei unterschiedliche experimentelle 
Methoden (z. B. Eye-Tracker oder pro-
grammierte Computerexperimente) an-
gewandt. 
Studien nutzten beispielsweise das tem-
poral und event occlusion Paradigma, 
um die Antizipationsfähigkeit von Ath-
let*innen (z. B. im Badminton) zu bestim-
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men und zu trainieren. Im Zentrum stan-
den u. a. Fragen zur Augenbewegung (z. 
B. im Fechten) und zum Quiet Eye (eine 
besonders lange Fixationsdauer des 
Blicks vor einer motorischen Aktion).  
Es konnte eine Reihe von Studien zur 
perzeptuellen Expertise durch die finan-
zielle Förderung aus zwei DFG-Projekten 
realisiert werden, eins davon mit dem 
langjährigen Kooperationspartner Dirk 
Büsch aus Oldenburg. Norbert Hage-
mann hat sich zu dem Thema „perzeptu-
elle Expertise“ habilitieren können, Re-
becca Rienhoff und Rouwen Cañal 
Bruland haben sich dazu promoviert. 
Für die experimentellen Untersuchungen 
war es sehr hilfreich, dass im Jahre 2012 
das Open Lab an der Ballsporthalle ein-
gerichtet werden konnte, wofür die DFG 
und das Land NRW eine mehrere Hun-
derttausend Euro umfassende finanzielle 
Förderung von Großgeräten an Karen 
Zentgraf, Heiko Wagner und Bernd 
Strauß zur Ausstattung bewilligt hatten. 
Zu dem Bereich Expertise gehören auch 
die Themen Talentdiagnostik und -selek-
tion (siehe Abschnitt Talentdiagnostik 
und -selektion). Hier hat sich Jörg Scho-
rer mit einer Arbeit zur Lebensspanne 
und auch zum Relative Age Effect habili-
tieren können. Joe Baker aus Toronto 
war über viele Jahre ein Kooperations-
partner und Unterstützer. Zahlreiche 
Publikationen und gemeinsame, mitunter 
drittmittelfinanzierte Projekte sind 
dadurch entstanden. 
Lateralität, Choking under Pressure oder 
auch Aufmerksamkeitsfokus im Ausdau-
ersport sind ebenfalls Teilbereiche der 
Expertise-Forschung und wurden in den 
Promotionen von Florian Loffing, Antje 
Hill und Linda Schücker bearbeitet. Diese 

Themen haben wir in dieser Broschüre in 
eigenen Kapiteln oder an anderen Stel-
len vertiefend behandelt.  
Als erster Doktorand, der sich in Münster 
im Arbeitsbereich Sportpsychologie pro-
moviert hat, hat sich Norbert Hagemann 
mit dem Thema „komplexes Problemlö-
sen von Handballspitzentrainern“ be-
schäftigt. Er konnte herausarbeiten, dass 
diese Trainer auch außerhalb des Sports 
besser mit Intransparenz und sich dyna-
misch veränderten komplexen Situatio-
nen umgehen können sowie auch im 
Handballspiel selbst selektiver und 
punktgenauer eingreifen. 
Aktuell beschäftigt sich Hannah Pauly in 
ihrem Dissertationsprojekt, das von der 
Studienstiftung des deutschen Volkes 
gefördert wird, mit Effort, d.h. mit An-
strengung und Anstrengungsbereitschaft 
und bindet diese aus einer generellen 
Perspektive in stresstheoretische Mo-
delle ein. Svenja Wolf aus Tallahassee 
(USA) ist Kooperationspartnerin in dem 
Projekt.  
 
Cañal-Bruland, R., Lotz, S., Hagemann, 
N., Schorer, J., & Strauß, B. (2011). Vis-
ual span and change detection in soccer: 
an expertise study. European Journal of 
Cognitive Psychology, 23, 302-310. 
 
Hagemann, N., Strauß, B., & Büsch, D. 
(2008). The complex problem-solving 
competence of team coaches. Psychol-
ogy of Sport & Exercise, 9, 301-317. 
 
Hagemann, N., Strauß, B. & Cañal-Bru-
land, R. (2006). Training perceptual skill 
by orienting visual attention. Journal of 
Sport & Exercise Psychology, 28, 143-
158. 
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Hagemann, N., Tietjens, M., & Strauß, B. 
(Hrsg.) (2007). Psychologie der sportli-
chen Höchstleistung: Grundlagen und 
Anwendungen der Expertiseforschung 
im Sport. Hogrefe. 
 
Hagemann, N., Schorer, J., Cañal-
Bruland, R., Lotz, S., & Strauss, B. 
(2010). Visual Perception in Fencing: Do 
the Eye Movements of Fencers Repre-
sent Their Information Pickup? Attention, 
Perception, & Psychophysics, 72, 2204-
2214. 
 
Rienhoff, R., Tirp, J., Strauss, B., 
Schorer, J., & Baker, J. (2016). The 'Quiet 
Eye' and Motor Performance: A System-
atic Review Based on Newell's Con-
straints-Led Model. Sports Medicine, 
46(4), 589-603. 
 
Schorer, J., Jaitner, T., Wollny, R., Fath, 
F., & Baker, J. (2012). Influence of vary-
ing focus of attention conditions on dart 
throwing performance in experts and 
novices. Experimental Brain Research, 
217, 287-297. 
 
Williams, A. M., Huys, R., Cañal-Bruland, 
R., & Hagemann, N. (2009). The dynami-
cal information underpinning anticipation 
skill. Human Movement Science, 28, 
362-370. 
 

Fußball 

Der Arbeitsbereich Sportpsychologie hat 
sich in seinen 50 Jahren mit zahlreichen 
Sportarten und Bewegungsformen be-
schäftigt. So hat sich Willi Essing bei-
spielsweise in den ersten 25 Jahren mit 

dem Trekking im Hochgebirge beschäf-
tigt und zahlreiche Lehrveranstaltungen 
zu dem Thema durchgeführt. In den 
nächsten 25 Jahren waren Darts und 
Rückschlagsporten wie Tennis, Handball 
und Badminton immer wieder Gegen-
stand von Studien.  
Ein wiederkehrender Gegenstand und 
ein wichtiges Thema war schon immer 
der Fußball. Von 1965 bis 1983, also fast 
20 Jahre lang, war Willi Essing Lehrbe-
auftragter an der Deutschen Sporthoch-
schule Köln für das Fach Psychologie im 
Rahmen der Ausbildungslehrgänge für 
staatlich anerkannte Fußballlehrer*innen 
des Deutschen Fußball Bunds (DFB). 
Der erfolgreiche Abschluss des Lehr-
gangs war Voraussetzung für die Ertei-
lung der Trainer*innenlizenz durch den 
DFB. Fußball war aber nicht nur in den 
ersten 25 Jahren Gegenstand wissen-
schaftlicher Untersuchungen zu z. B. 
Teamstrukturen und sozialpsychologi-
schen Kleingruppenprozessen, sondern 
bis heute.  
Zum einen haben Andreas Heuer, Pro-
fessor für Physikalische Chemie an der 
Universität Münster und bekennender 
Fußballfan, und Bernd Strauß in ver-
schiedenen Fußballprojekten zusam-
mengearbeitet. Eines dieser Projekte war 
die gemeinsame Betreuung der Promo-
tion von Dennis Riedl über die Tendenz 
zum Unentschieden. Dabei ging es u. a. 
um die 3-Punkte-Regel und die Anwen-
dung der prospect theory von Kahneman 
und Tversky (1979) sowie verschiedene 
referee biases. In einem weiteren Projekt 
mit Andreas Heuer in 2010 waren die 
Trainerentlassungen in der Fußball-Bun-
desliga. Ausgangspunkt für diese umfas-
sende, sehr groß angelegte Studie war u. 
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a. die Magisterarbeit von Alexandra Tip-
penhauer im AB Sportpsychologie in 
2000, die öffentlich und durch Verbände 
sehr stark wahrgenommen wurde.  
Über Alexandra Tippenhauer erfolgte der 
Kontakt zu ihrem Vater, Dieter Tippen-
hauer, ein ehemalig sehr erfolgreicher 
Fußballbundesligatrainer (u. a. von Armi-
nia Bielefeld, Borussia Dortmund und 
Fortuna Düsseldorf, die mit Dieter Tip-
penhauer das Endspiel im Europapokal 
erreichte). Dieter Tippenhauer, im Jahr 
2021 verstorben, entschied sich für ein 
Promotionsstudium in seinen 60er Jah-
ren und konnte 2011, soweit bekannt, als 
bislang einziger Fußballbundesligatrai-
ner der Männer promovieren. 
Das Münsteraner Team-Identifikations-
projekt, das seit 2002 läuft, ist ebenfalls 
an dieser Stelle zu erwähnen (siehe 
Münsteraner Team-Identifikationsprojekt) 
Fußball war außerdem ein Thema in Pro-
jekten mit Daniel Memmert von der Deut-
schen Sporthochschule Köln. Zusammen 
mit dem FAZ-Journalisten Daniel Thewe-
leit haben Bernd Strauß und Daniel Mem-
mert u. a. seit 2013 mehrere Bücher über 
Fußball und die psychologische Perspek-
tive der Wissenschaft auf den Fußball pu-
bliziert. Diese wurden speziell für die au-
ßeruniversitäre Öffentlichkeit geschrie-
ben. 
 
Essing, W. (1979). Untersuchung über 
die sozialpsychologische Struktur einer 
Fußballmannschaft. In D. Albrecht 
(Hrsg.), Fußballsport – Ergebnisse sport-
wissenschaftlicher Forschung (S. 109-
115). Bartels und Wernitz. 
 

Heuer, A., Müller, C., Rubner, O., Hage-
mann, N., & Strauss, B. (2011). Useful-
ness of Dismissing and Changing the 
Coach in Professional Soccer. PLOS 
ONE, 6(3), e17664. 
 
Memmert, D., Strauss, B., & Theweleit, 
D. (2023). Mind match Fussball. Sprin-
ger, englischsprachige Version 2024.  
 
Riedl, D., Heuer, A., & Strauss, B. (2015). 
Why the Three-Point Rule Failed to Suffi-
ciently Reduce the Number of Draws in 
Soccer: An Application of Prospect The-
ory. Journal of Sport and Exercise Psy-
chology, 37, 316-326.  
 
Riedl, D., Strauss, B., Heuer, A., & Rub-
ner, O. (2015). Finale furioso: Referee bi-
ased injury times and their effects on 
home advantage in football. Journal of 
Sports Sciences, 33(4), 327-336. 
 
Tippenhauer, H.-D. (2012). Der Einfluss 
von Führungsspielern in der Fußball-
Bundesliga. Lit-Verlag. 
 

Hochschulsportentwicklung 

Hochschulsport ist für viele Universitäten 
ein kultur- und identitätsstiftendes Aus-
hängeschild. Der Arbeitsbereich Sport-
psychologie kooperiert nicht nur an der 
Universität Münster mit dem HSP, son-
dern auch an der Hochschule Hamm-Lip-
pstadt bei dessen Entwicklung mitgehol-
fen, als diese 2009 gegründet wurde. Von 
Beginn an war es der Hochschulleitung 
ein wichtiges Anliegen, den Student*in-
nen ein angemessenes und attraktives 
Hochschulsportangebot zu bieten, das 
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nach wissenschaftlichen Kriterien gelei-
tet wird. Mit der Entwicklung eines Hoch-
schulsportangebotes war die Hoffnung 
verbunden, ein kulturbildendes und in-
tegratives sowie besonders identitätsstif-
tendes Element der Hochschule zu etab-
lieren. Der Hochschulsport sollte eine 
Plattform der Kommunikation, Motiva-
tion, Identifikation und Gesundheit durch 
Bewegung darstellen. Das von der Hoch-
schule drittmittelfinanzierte Projekt star-
tete 2010 und war zunächst befristet auf 
drei Jahre angelegt. Aufgrund der sehr 
guten Zusammenarbeit mit dem AB 
Sportpsychologie und der sehr positiv 
verlaufenden Projektentwicklung wurde 
das Projekt bis 2021 verlängert. Auch 
das Gesundheitsmanagement der Hoch-
schule wurde in dem Projekt begleitet 
und nach wissenschaftlichen Kriterien 
aufgebaut.  
 
Halberschmidt, B., & Strauss, B. (2015). 
Hochschul-Sportentwicklung. Lit-Verlag. 
 

Internationalisierung 

Die asp verdankt ihre Entstehung u. a. ei-
ner Initiative von Hans Veit, Erwin Hahn 
und Willi Essing, die 1968 den zweiten 
Weltkongress für Sportpsychologie der 
International Society of Sport Psychology 
(ISSP) in Washington, DC, besuchten 
und zu dem Schluss kamen, dass es in 
der BRD auch einer solchen Organisa-
tion bedürfte. So entstand, natürlich ne-
ben anderen Gründen, die asp 1969 in 
Münster. Willi Essing war während der 
folgenden Jahre immer sehr eng mit der 
FEPSAC und ihren Kongressen verbun-
den. Allerdings steckte die Internationali-
sierung der deutschen Sportpsychologie 

und Sportwissenschaft insgesamt in den 
Kinderschuhen, auch weil die Konsolidie-
rung an den Hochschulen erst voran-
schreiten musste und die Reisemöglich-
keiten und die Digitalisierung erst we-
sentlich später große Perspektiven 
brachten. Die Internationalisierung in 
Form von der Verwendung der engli-
schen Sprache in Publikationen in Fach-
zeitschriften und auf Kongressen wie 
auch in der Lehre (bspw. im englisch-
sprachigen B.Sc. und M.Sc. in Münster) 
sind zentrale Aspekte, die die internatio-
nale Zusammenarbeit fördern.  
Heute hat der Arbeitsbereich zahlreiche 
Kooperationspartner aus der ganzen 
Welt (siehe Abbildung 1), publiziert fast 
ausschließlich in englischsprachigen 
Zeitschriften und besucht internationale 
Kongresse. Mithilfe der Förderung durch 
den Deutschen Akademischen Aus-
tauschdienst (DAAD) und anderer Institu-
tionen haben Mitglieder des ABs Aufent-
halte bei internationalen Partnern absol-
viert (z. B. Norbert Hagemann in Tal-
lahassee, Bernd Strauß in Melbourne 
und Wien als Gastprofessor, Florian Loff-
ing und Linda Schücker in Melbourne, 
Australien, Vera Vergeld in Kelowna, Ka-
nada usw.). Umgekehrt waren auch inter-
nationale Partner über mehrere Monate 
zu Gast in Münster (z. B. Clare Mac-
Mahon aus Melbourne, Joe Baker aus 
Toronto, Andrea Petróczi aus Kingston, 
UK, Daijuk Choi aus Seoul).  
 
Strauß, B., & Tietjens, M. (2002). Wissen-
schaft: Wettbewerb der Ideen – Wettbe-
werb der Zeitschriften. dvs-Informatio-
nen, 17(1), 15-19.  
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Abbildung 1: Internationale Forschungs-
kooperationen 
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USA 
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Florida State University 
Tallahassee, Florida 
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Florida State University 
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Prof. Alexandre Morin 
Concordia University 
Montréal 
 
Prof. Christophe Maïano  
University of Quebec 
Québec City 
 
Prof. Joseph Baker 
University of Toronto 
Toronto 
 
Prof.’in Katherine Tamminen 
University of Toronto 
Toronto 
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University of Western Ontario 
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Prof. Sebastian Harenberg 
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University of Valencia 
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Prof.’in Andrea Petróczi 
Kingston University 
London  
 
Dänemark 
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University of Southern Denmark 
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Dr. Arto Laukkanen 
University of Jyväskylä 
Jyväskylä 
 
China 
Prof. Maijiu Tian 
Beijing Sport University 
Peking 
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Dr. Dae-Hyuk Choi 
University of Seoul 
Seoul 
 
Japan 
Prof. Soichi Ichimura 
University of Tsukuba 
Tsukuba 
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University of Tsukuba 
Tsukuba 
 
Australien 
Prof.’in Lisa Barnett 
Deakin University 
Melbourne, Victoria 
 
Prof.’in Clare MacMahon 
La Trobe University 
Melbourne, Victoria  
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Krisen im Sport 

Krisen im Sport, die zum akuten oder 
auch chronischen Leistungsversagen, 
Verhaltensveränderungen oder auch 
systemischen und institutionellen Versa-
gen führen können, können aus unter-
schiedlichen Blickwinkeln betrachtet wer-
den. Darunter können individuelle Krisen 
(z. B. Verletzungen oder Karriereende), 
systemische Krisen auf Verbandsebene 
(z. B. Missbrauchsfälle) oder größere Kri-
sen auf gesellschaftlicher Ebene, die ei-
nen Einfluss auf das Sporttreiben haben 
(z. B. Pandemien), gefasst werden. Linda 
Schücker hat sich mit dem akuten Phä-
nomen des Choking under Pressure 
(Versagen unter Druck) des individuellen 
und plötzlichen Leistungsversagens in-
nerhalb eines Wettkampfs in ihrer Disser-
tation beschäftigt.  
Krisen entstehen auch zwischen den 
Wettkämpfen, etwa bei Verlustserien in 
Teamsportarten wie Fußball, was häufig 
im Profisport zu vorzeitigen Trainer*in-
nenentlassungen führt. Ob dies eine 
sinnvolle Maßnahme ist, hat im Arbeits-
bereich bereits vor über 20 Jahren Ale-
xandra Tippenhauer untersucht und em-
pirisch widerlegen können. Andreas 
Heuer, Bernd Strauß, Norbert Hagemann 
und weitere Kolleg*innen haben dies ein 
Jahrzehnt später zum Anlass genom-
men, dies noch umfangreicher und de-
taillierter zu untersuchen und konnten 
das gleiche Ergebnis erzielen.  
Eine Binnenperspektive zum Thema Kri-
sen und darüber hinaus hat vor 15 Jah-
ren Dieter Tippenhauer in seiner Disser-
tation im AB über den wahrgenommenen 
Einfluss von Führungsspielern in der 
Fußballbundesliga vorgenommen.  

Leistungskrisen auf Teamebene befinden 
sich aus Sicht der wissenschaftlichen 
Auseinandersetzung mit dem Thema 
noch in den Kinderschuhen.  Am Arbeits-
bereich Sportpsychologie in Münster wird 
seit 2021 im Rahmen der Dissertation 
von Stephanie Bünemann dazu ge-
forscht. Bisher wurde das Konstrukt der 
Leistungskrise im Team konzeptuell un-
tersucht. Darüber hinaus beschäftigt sich 
der Arbeitsbereich mit dem gesamten 
Konzept von Krisen im Sport und deren 
Einordnung.  
 
Buenemann, S., Raue-Behlau, C., Tam-
minen, K. A., Tietjens, M., & Strauss, B. 
(2023). A conceptual model for perfor-
mance crises in team sport: a narrative 
review. International Review of Sport and 
Exercise Psychology, 1–26.  
 
Strauss, B., Buenemann, S., Behlau, C., 
Tietjens, M., & Tamminen, K. (Eds.). 
2024). The Psychology of Crises in 
Sports: Causes, Consequences and So-
lutions. Springer. 
 

Lateralität 

In vielen interaktiven Sportarten wie Ten-
nis, Fechten oder Boxen sind Linkshän-
der*innen im Vergleich zur Normalbevöl-
kerung überrepräsentiert. In der Literatur 
finden sich verschiedene Erklärungen: 
Die einen beschreiben einen neuropsy-
chologischen Vorteil von Linkshänder*in-
nen (innate superiority hypothesis), an-
dere auch strategische oder taktische 
Vorteile (strategic advantage hypothe-
sis), die aus den ungewohnten Angriffs-
mustern, mit denen die Gegner*innen 
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von Linkshänder*innen konfrontiert wer-
den, resultieren können. Den letzteren 
Ansatz haben Florian Loffing, Norbert 
Hagemann und Bernd Strauß in Münster 
und darüber hinaus in einer Zusammen-
arbeit zwischen Kassel und Münster ver-
folgt und daraus die Hypothese des ne-
gativen perzeptiven Frequenzeffekts ent-
wickelt, in dem vermutet wird, dass die 
sportartspezifische Wahrnehmungsfä-
higkeit von linkshändigen Bewegungs-
mustern schlechter entwickelt ist. Zahl-
reiche empirische Studien wurden hierzu 
durchgeführt und in hochrangigen Fach-
zeitschriften publiziert. Zwei langjährige 
DFG-Projekte konnten hierzu eingewor-
ben werden. Dabei wurde besonders die 
Bedeutung von perzeptiven Frequenzef-
fekten, von Blickbewegungsmustern, von 
motorischen Fertigkeitsniveaus, von tak-
tischen Asymmetrien und die Ausprä-
gung von Bewegungsrepräsentationen 
untersucht. Darüber hinaus ist ein vielbe-
achtetes Werk zur Lateralität im Sport zu-
sammen mit Clare MacMahon bei Else-
vier herausgegeben worden. Florian Loff-
ing konnte zu dem Thema der Lateralität 
2011 in Münster promovieren.  
 
Hagemann, N. (2009). The advantage of 
being left-handed in interactive sports. 
Attention, Perception, & Psychophysics, 
71, 1641-1648. 
 
Loffing, F., Hagemann, N., Strauss, B., & 
MacMahon, C. (2016). Laterality in 
Sports. Academic Press, Elsevier. 
 
Loffing, F., Hagemann, N., & Strauß, B. 
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Leadership, Coaching & Persönlichkeit 

Ein wichtiges Forschungsthema von Willi 
Essing waren sozialpsychologische As-
pekte des Sports in Kleingruppen wie z. 
B. Fußballteams. Hier ging es insbeson-
dere um deren Struktur und um sozio-
metrische Messungen. Natürlich waren 
auch Themen der Führung einer Mann-
schaft dabei, u. a. gemeinsam mit Hans 
Eberspächer.  
Die Herausforderung für erfolgreiche 
Führung im Leistungssport besteht vor 
allem in dem Wissen über unterschiedli-
che Rollenanforderungen und dem Ein-
satz persönlicher Stärken sowie situati-
onskonformer Handlungsausrichtung. An 
dieser Stelle kommt der Führungsdiag-
nostik eine Schlüsselrolle zu. Mithilfe di-
agnostischer Messverfahren kann eine 
Führungskraft ihr eigenes Führungsver-
halten auf Basis von Selbst- und 
Fremdwahrnehmung reflektieren. Um 
den Führungserfolg von Trainer*innen im 
Leistungssport zu evaluieren, bedarf es 
valider Messverfahren der Führungsdi-
agnostik.  
Jahrzehnte nach Will Essings Studien 
wurde dieses Thema im Arbeitsbereich 
wieder aufgegriffen. Der AB Sportpsy-
chologie arbeitet seit 2022 insbesondere 
mit dem Deutschen Turner-Bund in dem 
vom BISp geförderten Projekt CULTurn  
zusammen. Hier ist Sebastian Brückner 
als wissenschaftlichen Mitarbeiter ange-
stellt. Kooperationspartner ist darüber 
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hinaus Ralph Lanwehr (FH Südwestfa-
len).  
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in the German Gymnastics Federation 
(DTB). SCAPSS-Convention. 
 

Lehre/Prüfungen/Studiengänge 

Die Lehre genießt am Institut für Sport-
wissenschaft, aber auch im Arbeitsbe-
reich Sportpsychologie einen hohen Stel-
lenwert. Der Standort Münster gehört zu 
den „klassischen“ lehramtsausbildenden 
Standorten. Ein hoher Anteil an fachprak-
tischer Ausbildung ist integriert, was wie-
derum eine entsprechende Personalent-
wicklung mit hohen Dauerstellenanteilen 
nach sich zieht. Dies ist seit Jahrzehnten 
der Fall, auch als der Arbeitsbereich 
Sportpsychologie durch Willi Essing ge-
gründet wurde. Dies wurde intensiviert, 
als Anfang der 80er Jahre die Pädagogi-
sche Hochschule integriert wurde. Zu der 
Zeit gab es keine Nachwuchsförderstel-
len, sondern Haushaltsstellen, die über-
wiegend für die Lehramtsausbildung ein-
gesetzt wurden. Student*innen können 
aktuell am Institut zehn lehramtsbezo-
gene Bachelor- und Masterstudiengänge 

(Bachelor of Arts und Master of Educa-
tion) belegen. Seit dem Wintersemester 
23/24 gibt es den Bachelorstudiengang 
Lehramt für sonderpädagogische Förde-
rung im Sport, der im Wintersemester 
26/27 um den Master of Education für 
das Lehramt sonderpädagogische För-
derung erweitert wird. Außerhalb der 
lehramtsbezogenen Studiengänge 
wurde Ende der 90er Jahre/Beginn der 
2000er Jahre ein Magisterstudiengang 
angeboten, da zu der Zeit die Studienan-
fänger*innenzahlen sehr stark gefallen 
waren und Auslastungsquoten von 50% 
keine Seltenheit waren. Die Nachfrage 
am Magisterbereich nahm jedoch eben-
falls ab und der Studiengang wurde we-
nig später eingestellt. Einige Jahre später 
wurden sehr erfolgreich zwei naturwis-
senschaftliche Studiengänge mit The-
men aus der Bewegungswissenschaft, 
Trainingswissenschaft, Sportpsychologie 
und Sozialwissenschaft in englischer 
Sprache mit hohen und anspruchsvollen 
Forschungsmethodenanteilen eingeführt 
(2014: Bachelor of Science „Human Mo-
vement in Sports and Exercise“, 2017: 
Master of Science „Sports, Exercise and 
Human Performance“). Dabei sind theo-
retische Reflexionen eng mit sport- und 
berufspraktischen Studien verknüpft. Be-
sonders attraktiv sind internationale 
Praktika und Projekte mit internationalen 
Partnern. 
Der Arbeitsbereich Sportpsychologie ist 
in allen fachwissenschaftlichen Studien-
gängen des Instituts für Sportwissen-
schaft vertreten. 
 

 

 
 

38 

Lehramtsausbildende Studiengänge 
(seit 1974) 
Willi Essing und seine Mitarbeiter*innen 
waren im lehramtsausbildenden Studien-
gang (Sekundarstufe I und Sekundar-
stufe II) mit verschiedenen Lehrveran-
staltungen tätig. Seit 1974 wurde jedes 
Semester eine Grundlagenvorlesung an-
geboten, die in die Themengebiete der 
Sportpsychologie einführte. In einigen 
Semestern wurde ein Schwerpunkt auf 
entwicklungspsychologische oder sozial-
psychologische Grundlagen gelegt. In 
den Seminaren, die im Grund- und im 
Hauptstudium angeboten wurden, wur-
den zahlreiche Themen der Sportpsy-
chologie vertiefend gelehrt: pädago-
gisch-psychologische Grundlagen des 
Sportunterrichts, ausgewählte Probleme 
der Methodenlehre, Einführung in die 
wissenschaftliche Bearbeitung sportpsy-
chologischer Probleme, ein experimen-
tal-psychologisches Praktikum, Grup-
penphänomene, Leistungssportaspekte, 
Grundlagen der motorischen Entwick-
lung und Freizeitsportverhalten. Die the-
matisierten Zielgruppen differierten von 
Schüler*innen und Lehrkräften hin zu 
Kindern, Jugendlichen, aber auch älteren 
Menschen und ihrem Bewegungsverhal-
ten. In den 80er Jahren wurden Aspekte 
der angebotenen Exkursionen ökopsy-
chologisch oder unter Berücksichtigung 
der besonderen Belastungen oder unter 
Abenteuer-, Wagnis- und Erlebnisper-
spektive thematisiert. Ein besonderes 
Highlight waren die Trekkingtouren als 
Exkursionen für Student*innen in den Hi-
malaya (siehe Abschnitt Trekking im Hi-
malaya). So konnte Willi Essing im Jahr 
1989 erstmal ein Everest Trekking anbie-
ten und wiederholte dies alle zwei Jahre 

mit steigender Anzahl teilnehmender Stu-
dent*innen bis 1997.  
Das Erleben und Befinden stellte seit 
Ende der 80er und in den 90erJahren 
noch einmal einen besonderen Schwer-
punkt in der Lehre dar.  
Willi Essing war von 1965 bis 1983 Lehr-
beauftragter an der Deutschen Sport-
hochschule in Köln für das Fach Psycho-
logie im Rahmen der Ausbildungslehr-
gänge für staatlich anerkannte Fußball-
lehrer*innen des DFB. Der erfolgreiche 
Abschluss des Lehrgangs ist Vorausset-
zung für die Erteilung der Fußball-Leh-
rer*innenlizenz durch den DFB. 
 
Die lehramtsausbildenden Studiengänge 
(seit 1998) 
Die Student*innen der lehramtsbezoge-
nen BA-Studiengänge (Grundschullehr-
amt, Haupt-Real-Gesamtschule Sekun-
darstufe I, Gymnasium/Gesamtschule 
Sekundarstufe II und Berufskolleg) kön-
nen aktuell die Grundlagenvorlesung 
Sportpsychologie, die Grundlagenvorle-
sung zu quantitativen Forschungsmetho-
den sowie begleitende Seminare besu-
chen, in denen u. a. Themen wie Lernen, 
Motivation, Persönlichkeit, Selbstkon-
zept, sozialer Einfluss, Gruppe, Wahr-
nehmung und Aufmerksamkeit, Urteilen 
und Entscheiden, angewandte Sportpsy-
chologie sowie Expertise vorgestellt wer-
den. Die Seminare zeichnen sich da-
durch aus, dass das gewonnene Wissen 
zur Anwendung gebracht wird und dabei 
unterschiedliche Zielgruppen aus dem 
Setting des Sports berücksichtigt werden 
(Kinder- und Jugendsport, Breiten-, Leis-
tungs- und Spitzensport, Reha- und Ge-
sundheitssport usw.). Die im Bachelor 
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gewonnenen Erkenntnisse werden im 
Master in den Seminaren mit der Lektüre 
und Erarbeitung von wissenschaftlich an-
spruchsvollen Studien vertieft. Dabei ist 
es den Dozent*innen wichtig, auch for-
schungsmethodische Kompetenzen an-
zusteuern und zu entwickeln. Ein um-
fangreiches Projektseminar im Master 
verbindet Wissenschaft und Praxis.  
In den Bachelorkursen werden aktuell die 
fachpraktischen Inhalte vermittelt. So 
bieten Mitarbeiter*innen des Arbeitsbe-
reichs fachpraktische Seminare im ers-
ten Semester an (Spielen Spiele Sport, 
Körperbildung und Körperwahrnehmung) 
und vertiefen die fachpraktischen Kennt-
nisse im weiteren Verlauf des Studiums 
durch Angebote im Bereich Gymnastik / 
Tanz, Ballsportarten (u. a. Basketball) so-
wie Leichtathletik und Rollkunstlauf. 
Zusätzliche Veranstaltungen wie das 
Eventmanagement-Seminar und das 
Sportpaten-Seminar erweitern das Lehr-
angebot. Die Student*innen sollen in die-
sen Seminaren auf der einen Seite 
Sportevents organisieren wie z. B. die je-
des Semester stattfindende Prüfungs-
show, sie können ihr Talent aber auch bei 
der Organisation wissenschaftlicher Ta-
gungen, Symposien und Kongresse zur 
Anwendung bringen. Im Sportpaten-Pro-
jekt übernehmen die Student*innen über 
den Zeitraum eines Jahres die Paten-
schaft für Grundschulkinder. Über das 
Jahr sollen die Kinder im und durch den 
Sport in ihrer ganzheitlichen Entwicklung 
gefördert werden.  
Im Wintersemester 2023/24 startete der 
Studiengang Lehramt für sonderpädago-
gische Förderung (sF) mit den Förder-
schwerpunkten soziale und emotionale 

Entwicklung sowie Lernen schulform-
übergreifend für die Klassen 1-10. Der 
Studiengang wird von Maike Tietjens ge-
leitet. Die Sportpsychologie ist auch in 
Lehrveranstaltungen vertreten, die ent-
wicklungstheoretische Grundlagen und 
Entwicklungsdiagnostik fokussieren.  
 
Die englischsprachigen Science-Studi-
engänge (B.Sc./M.Sc.) 
Beim englischsprachigen Bachelor-Stu-
diengang „Human Movement in Sports 
and Exercise“ (HuMSE) mit 30 Studien-
plätzen pro Jahr (bei fast 700 Bewerbun-
gen aus aller Welt) handelt es sich um ei-
nen grundsätzlich forschungsorientierten 
Studiengang, der die Analyse von 
menschlicher Bewegung und sportlich-
körperlicher Aktivität in unterschiedlichen 
Settings in den Vordergrund stellt und der 
somit für Tätigkeitsfelder qualifizieren 
soll, in denen die Erforschung der 
menschlichen Bewegung, der körperli-
chen Aktivität und Leistungsfähigkeit von 
Bedeutung ist.  
Der Master of Science „Sports, Exercise 
and Human Performance“ (20 Studien-
plätze pro Jahr, bei über 100 Bewerbun-
gen) stellt ein spezialisiertes Masteran-
gebot dar, das sich durch seine starke 
Forschungsausrichtung auszeichnet. Be-
sonderes Merkmal des Masterstudien-
gangs stellen die ausgeprägte Metho-
denausrichtung und Orientierung am in-
ternationalen Forschungsstand sowie die 
Vermittlung berufsfeldspezifischer soft 
skills dar.  
Der Arbeitsbereich Sportpsychologie bie-
tet in den beiden englischsprachigen Stu-
diengängen ein umfangreiches Angebot 
an Lehrveranstaltungen (Seminare und 
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Vorlesungen) an. Die Student*innen be-
schäftigen sich in mehreren Modulen mit 
Expertise im Sport, Kommunikation und 
allgemeinen sportpsychologischen Theo-
rien und Modellen (von Motivation über 
Gruppenprozesse hin zu Aufmerksam-
keitsprozessen und Emotionen). Außer-
dem lernen sie sozialpsychologische As-
pekte, die motorische Entwicklung über 
die Lebensspanne und die angewandte 
Sportpsychologie kennen. Der Arbeitsbe-
reich Sportpsychologie stellt zusätzlich 
seit Beginn der naturwissenschaftlichen 
Studiengänge die statistische Lehre, an-
gefangen bei Forschungstheorie bis hin 
zu multivariaten Analysen, die sie lernen, 
in SPSS und R umzusetzen. Diese wer-
den in eigenen Projekten, insbesondere 
in Kooperation mit internationalen Part-
nern angewandt.  
 
Umfänge und Abschlüsse  
Den Abschluss des Studiums stellte bis 
zum WS 2005/2006 das 1. Staatsexa-
men dar und, obwohl bereits 1974 Pro-
fessor in Münster, durfte Willi Essing 
diese 1. Staatsprüfungen für Lehrämter 
der Sek I und II erst seit 1982 abnehmen, 
dies war vorher den Dauerstelleninha-
ber*innen aus dem Mittelbau vorbehal-
ten. Anfang der 80er Jahre, mit der Neu-
ordnung des Instituts, änderte sich dieser 
Umstand, inklusive des Promotions- und 
Habilitationsrechts.  
Willi Essing betreute zahlreiche Staats-
examensarbeiten, darunter 20 mit einem 
Forschungsschwerpunkt auf die Everest 
Trekking und große Annapurna Umrun-
dungen.  
Bereits seit 1979 durfte Willi Essing als 
promovierter Psychologe im Institut für 

Psychologie Prüfungen abnehmen und 
Diplomarbeiten betreuen. 
Seit 2005/2006 wurde das Studium als 
Folge des Bologna-Prozesses auf das 
Bachelor- und Master-Studium umge-
stellt, das in der Folge einige Male re-ak-
kreditiert und überarbeitet wurde.  
Im Bachelorstudium Lehramt besuchen 
die Student*innen aktuell das Modul mit 
sportpsychologischen Inhalten über den 
Verlauf von zwei Semestern, können dort 
11 Leistungspunkte (330h) erlangen und 
schließen diesen Bereich mit einer 
schriftlichen Prüfung ab.  
Im Masterstudium Lehramt können die 
Studierenden das Themenfeld „soziale 
Prozesse“ mit drei Veranstaltungen bele-
gen, davon ist eine Veranstaltung ein 
Projektseminar mit sechs Leistungspunk-
ten (150h). Sie schließen das Modul mit 
einer 45-minütigen mündlichen Prüfung 
ab.  
Sowohl im Bachelor- als auch im Master-
studium ist es möglich, im Arbeitsbereich 
Sportpsychologie eine Abschlussarbeit 
zu verfassen. Nach dem Besuch eines 
vorbereitenden Kolloquiums, in dem all-
gemeine Informationen gegeben werden, 
ordnen sich die Student*innen einem 
bzw. einer Betreuer*in des Arbeitsbe-
reichs zu und starten in die Betreuungs-
phase. Die Abschlussarbeiten werden 
empirisch verfasst, d. h. die Student*in-
nen planen eine Datenerhebung, führen 
diese durch und werten sie im Anschluss 
aus.  
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Motorische Entwicklung im Kindes- und 
Jugendalter und die Entwicklung des 
physischen Selbstkonzepts 

Der Forschungsschwerpunkt „Gesund 
Aufwachsen“ hat am Arbeitsbereich 
Sportpsychologie eine lange Historie. 
Bereits Willi Essing interessierte sich weit 
vor 1974 für die Schreibmotorik von 
Grundschulkindern. Hierzu publizierte er 
Zeitschriftenartikel und ein Buch mit 
Weinert und Simons.  
Die Themen wurden in den frühen 
2000er Jahren wieder aufgegriffen. An-
drea Wirth (geb. Stachelhaus) promo-
vierte 2006 zu Auswirkungen wahrneh-
mungs- und bewegungsorientierter För-
derung auf die Graphomotorik von Schul-
anfänger*innen und entwickelte ein ent-
sprechendes Psychomotorik-Programm. 
Sie erreichte mit ihrer Dissertation den 
zweiten Platz im Wettbewerb des DOSB-
Wissenschaftspreises. Maike Tietjens 
habilitierte 2008 zum physischen Selbst-
konzept. Sarah Honemann promovierte 
2011 zur Komplexität des Selbstkon-
zepts. Hierzu konnte vom BISp ein ent-
sprechendes Projekt mit dem Kooperati-
onspartner Frank Hänsel (TU Darmstadt) 
eingeworben werden. Marie Ghanbari 
schloss 2015 ihre kulturvergleichende 
Dissertation zur Bedeutung der körper-
lich-sportlichen Aktivität für das Selbst-
konzept und die motorische Leistungsfä-
higkeit Jugendlicher ab. Die Promotion 
wurde durch ein Stipendium des Cusa-
nuswerks ermöglicht. 2017 promovierte 
Till Utesch zur Erfassung von motori-
schen Fertigkeiten und Fitness. 2022 
promovierte Lena Henning ebenfalls zu 
diesem Themengebiet mit ihrer Disserta-
tion zur Wechselwirkung zwischen dem 

physischen Selbstkonzept, der Motiva-
tion, und der physischen Aktivität im mitt-
leren Kindesalter. 
Das Forschungsfeld weitete sich in den 
letzten Jahren aus, sodass weitere Prä-
diktoren physischer Aktivität und physi-
scher sowie psycho-sozialer Gesundheit 
in den Blick genommen wurden. Seit 
2009 wurden zahlreiche Projekte (u. a. 
mit dem Land NRW und dem BMBF) und 
Publikationen in Kooperation mit dem 
Willibald-Gebhardt-Institut (WGI) und da-
bei insbesondere mit Roland Naul (ehe-
mals Essen und viele Jahre Seniorpro-
fessor im IfS) durchgeführt.  
2022 habilitierte sich Dennis Dreiskäm-
per zur Entwicklung und Bedeutung des 
physischen Selbstkonzepts für eine ge-
sunde Entwicklung im frühen bis späten 
Kindesalter und erhielt 2024 den Jürgen-
Nitsch-Theorie-Preis der DGPs. In weite-
ren u. a. durch die Staatskanzlei NRW, 
die EU und das BMFSFJ geförderten 
Drittmittelprojekten wurden Entwick-
lungsverläufe und das komplexe Zusam-
menspiel von motorischen Fähigkeiten 
und Fertigkeiten, dem physischen 
Selbstkonzept, Motivation und Sport-
freude untersucht. Ein Fokus liegt neben 
der Grundlagenforschung und Theorie-
entwicklung auch in der Anwendungsfor-
schung. So wurde beispielsweise im 
Rahmen des vom BMBF geförderten in-
terdisziplinären Verbundprojekts „Ver-
netzte kommunale Gesundheitsförde-
rung für Kinder“ (kurz: „Gesund Aufwach-
sen“) das Zusammenspiel von der Teil-
nahme an kommunalen Präventionsan-
geboten (u. a. Bewegungsangeboten) 
und Kindergesundheit untersucht und 
dabei ein Schwerpunkt auf sozial be-
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nachteiligte Familien gelegt. In dem IN-
TEREG Projekt „gesunde Kinder in ge-
sunden Kommunen“ (kurz: „gkgk“) wurde 
gemeinsam mit Kolleg*innen aus den 
Niederlanden und Polen, zusammen mit 
dem WGI Mehrebenen-Interventionen 
durchgeführt und evaluiert (u. a. zu Be-
wegung und Ernährung), um langfristig 
einen gesunden Lebensstil von jungen 
Menschen zu fördern.  
Im Rahmen dieses aktuellen For-
schungsschwerpunktes arbeitet das 
Team des Arbeitsbereichs Sportpsycho-
logie in Münster mit nationalen und inter-
nationalen Kooperationspartner*innen 
zusammen, z. B. mit Lisa Barnett (Aust-
ralien), Alexandre Morin, Christophe 
Maïano (beide Kanada) und Arto Laukka-
nen (Finnland) sowie Schott (Stuttgart) 
und dem WGI in Münster. 
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Das Münsteraner Team-Identifikations-
Projekt 
Im Jahr 2002 initiierte Bernd Strauß das 
bis heute laufende „Münsteraner Team-

Identifikationsprojekt“ als Langzeitstudie, 
insbesondere vor dem Hintergrund, dass 
ihn zum einen Sportzuschauer*innen und 
deren Einfluss auf sportliche Leistungen 
schon in seiner Habilitationsschrift 1998 
interessierten, zum anderen, um die 
Rolle von Identifikation, Kontrollillusio-
nen, Emotion und Selbstdarstellung von 
Zuschauer*innen und Fans zu ergrün-
den. In dem Team-Identifikationsprojekt 
wurden während aller sechs Herren-Fuß-
ball-WM-Turniere von 2002 bis 2022 so-
wie einiger EURO-Turniere (u. a. 2024 in 
Deutschland) und verschiedener Frauen-
Fußball-WM-Turniere Daten mehrerer 
tausend Münsteraner Bürger*innen in 
Straßenbefragungen erhoben. Die Befra-
gungen fanden in der Regel täglich wäh-
rend des Turniers statt. Erfasst wurde 
ihre Mannschaftsidentifikation mit der 
deutschen Herren- bzw. Frauen-Fußball-
mannschaft und zusätzliche Variablen (z. 
B. nationale Identität, Migration, Ge-
schlechterrollen, Feminisierung des Pub-
likums, Politisierung im Sport, Men-
schenrechtssituation im Gastgeberland, 
Auswirkungen der Corona-Zeit usw.). 
Aus diesem Projekt sind mehrere Master-
arbeiten hervorgegangen: Zahlreiche 
Student*innen haben im Rahmen von 
Projektseminaren, die Bernd Strauß in 
den letzten beiden Jahrzehnten gemein-
sam mit Kolleg*innen geleitet hat, daran 
mitgewirkt. In den letzten Jahren ist dies 
zu einem Gemeinschaftsprojekt mit Henk 
Erik Meier und Dominik Krüßmann aus 
dem Arbeitsbereich Sozialwissenschaf-
ten des IfS geworden. Zahlreiche Publi-
kationen sind bisher entstanden.  
 
Meier, H. E., Krüßmann, D., & Strauß, B. 
(2023). A campfire in crisis? The German 
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national football team during the pan-
demic. Soccer & Society, 24(6), 813-830. 
 
Meier, H. E., Riedl, D., & Strauss, B. 
(2017). Feminization of sport audiences 
and fans? Evidence from German na-
tional team soccer. International Review 
for the Sociology of Sport, 52(6), 712-
733. 
 
Meier, H. E., Utesch, T., Raue, C., Uhlen-
brock, C., Chababi, N., & Strauss, B. 
(2019). Fan identification and national 
identity. Sport in Society, 22(3), 476-498. 
 
Strauß, B. (1995). Die Messung der Iden-
tifikation mit einer Sportmannschaft: Eine 
deutsche Adaption der ‚Team Identifica-
tion Scale‘ von Wann und Branscombe. 
Zeitschrift für Psychologie und Sport, 
2(4), 132-145. 
 
Strauß, B. (Hrsg.) (2012). Sportzu-
schauer. Hogrefe. 
 
Vergeld, V., Krüßmann, D., & Strauss, B. 
(2021). Identification with a National Soc-
cer Team and expectancies regarding 
success: two experiments on manipu-
lated team salience. International Journal 
of Sport and Exercise Psychology, 20, 
757-776. 
 

Personalentwicklung & Nachwuchs 

Die Finanzierung, Beschäftigung, Be-
treuung und Erwartungen an den wissen-
schaftlichen Nachwuchs – oder besser 
junge Wissenschaftler*innen – haben 
sich in den letzten 50 Jahren drastisch 
verändert. Nicht zuletzt angestoßen 
durch den Diskurs über die Novellierung 

des Wissenschaftszeitgesetzes sind wir 
mitten in kontroversen und umfangrei-
chen Debatten über Karrierewege, Inno-
vationskraft junger Wissenschaftler*in-
nen, das Aufgabenspektrum von Dauer-
stellen und Universitätsstrukturen. Aktu-
ell drohen wissenschaftliche Karriere als 
unattraktiv, prekär und nicht vereinbar mit 
Familien- und Careaufgaben gesehen zu 
werden, gleichzeitig sind Universitäten 
mehr denn je gefragt, die Bedeutung fak-
tenbasierten Wissens zu verteidigen. Vor 
50 Jahren gab es am Institut für Leibes-
übungen und später in seinen Nachfol-
gerinstituten keine oder nur sehr wenige 
Nachwuchsstellen zur Promotion oder 
Habilitation. Die existierenden Nach-
wuchsstellen waren bis in die 90er Jahre 
hinein nur drittmittelfinanziert. Ein Grund 
war einerseits, dass ab den 80er Jahren 
im Fach Sportwissenschaft promoviert 
und habilitiert werden konnte, aber noch 
entscheidender war, dass die Stellen im 
wissenschaftlichen Mittelbau alle oder 
zumindest fast alle als Dauerstellen ver-
stetigt und zum überwiegenden Teil in der 
Lehramtsausbildung in der Sportpraxis 
mit hohen Lehrumfängen (als LfBA, Dip-
lom-Sportlehrer*innen, Akademische 
Räte, Akademische Oberräte) tätig wa-
ren. Insofern war an einen systemati-
schen Forschungsaufbau, jedenfalls in 
den empirischen Disziplinen wie Sport-
psychologie, nicht zu denken. So hatte 
der Arbeitsbereich Sportpsychologie zu-
nächst keine Nachwuchswissenschaft-
ler*innenstellen, sondern später eine 
Dauerstelle mit Dr. Uwe Holtz, der u. a. 
die Lehre in der Sportpsychologie sehr 
unterstützte. Hinzu kam die regelmäßige 
Unterstützung durch studentische Hilfs-
kräfte. Die ersten Nachwuchsstellen am 
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IfS, aus dem Haushalt finanziert, entstan-
den in den 90er Jahren für Prof. Josef 
Wiemeyer (später Darmstadt) und Prof. 
Horst Hübner (später Wuppertal). Der 
Umbruch in der personellen Struktur kam 
in den 2000er Jahren mit dem Ausschei-
den vieler Professoren und Dauerstellen-
mitarbeiter*innen. Die Anzahl der Dauer-
stellenmitarbeiter*innen wurde über die 
Zeit von ca. 25 auf über die Hälfte redu-
ziert und dafür Doktorand*innen bzw. 
Postdoc-Stellen eingerichtet.  
Mittlerweile sind seit zwei Jahrzehnten 
Karrierewege in der Sportpsychologie 
heterogen, höchst individuell und per-
spektivenreich. Zu den wichtigsten Ar-
beitsfeldern gehören neben der Universi-
tät auch Non-Profitorganisationen, sport-
relevante Wirtschaftsinstitutionen, Ver-
bände, und der Bildungsinstitutionen wie 
aber auch die angewandte Sportpsycho-
logie in der Sportpraxis. Es ist Auftrag 
und Herausforderung zugleich, Men-
schen auf diesem Weg zu begleiten und 
ihnen das notwendige Handwerkszeug 
mitzugeben, ihren eigenen (wissen-
schaftlichen) Weg zu gehen. Leitlinien 
hierfür waren und sind:  
1. die Förderung der Eigeninitiative der 

Promovierenden und Habilitieren-
den, 

2. die Berücksichtigung individueller 
Lebensphasen sowie der Chancen-
gerechtigkeit,  

3. die frühzeitige Hinführung zu den 
Kernbereichen Forschung, Lehre, 
akademische Selbstverwaltung, an-
gewandte Sportpsychologie sowie 
Transfer,  

4. die Ermöglichung nationaler und in-
ternationaler Kooperationen durch 

gemeinsame Publikationen, Aus-
landsaufenthalte und Tagungsbesu-
che,  

5. eine substanzielle forschungsme-
thodische Ausbildung und  

6. die Zusammensetzung des AB mit 
Psycholog*innen, Sportwissen-
schaftler*innen, Doktorand*innen, 
PostDocs und Personen, die in der 
Sportpraxis tätig sind.  

Nur so können unterschiedliche Perspek-
tiven zusammengeführt werden. Wir se-
hen diese Diversität als einen Motor für 
innovative und exzellente Forschung. 
Der Austausch über den eigenen Arbeits-
bereich hinaus ist ein weiterer Baustein. 
Dies passiert zum einen innerhalb des In-
stituts für Sportwissenschaft durch das 
eigens aufgesetzte Nachwuchsförder-
programm, die Nachwuchsförderinitiative 
(NFI), aber auch über die Universität 
Münster hinaus, u. a. im jährlich zweitä-
gig stattfindenden MKKF+D, in dem sich 
die Arbeitsbereiche aus Münster, Kassel, 
Köln, Frankfurt und zukünftig Dortmund 
inhaltlich austauschen. 
In den letzten 50 Jahren wurden am Ar-
beitsbereich 27 Promotionen und fünf 
Habilitationen seit 2000 in verschiedens-
ten Themenfeldern abgeschlossen bzw. 
werden abgeschlossen sein. Am Ende 
der Broschüre sind alle Namen und The-
men zu finden (siehe Anhang).  
Die erste Promotion im Arbeitsbereich 
Sportpsychologie hat Norbert Hage-
mann, der heute Professor für Sportpsy-
chologie in Kassel ist, 2004 mit einem 
Thema über komplexes Problemlösen 
abgeschlossen. Die erste Promotion bei 
Bernd Strauß war allerdings die von 
Achim Stecker im Jahr 2001 in Kiel über 
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Radiohörer*innen im Sport. Achim Ste-
cker arbeitet heute als leitender Redak-
teur im Springer Verlag. Aktuell haben 
sieben Personen eine Professur über-
nommen, die ehemaligen promovierten 
Mitarbeiter*innen arbeiten auf Dauerstel-
len an anderen Universitäten, sind Fach-
leiterinnen für das Unterrichtsfach Sport, 
arbeiten im angewandten sportpsycholo-
gischen Bereich, in gemeinnützigen Ver-
einen oder im Hochschulmanagement. 
 

Publikationen 

Seit der Gründung des Arbeitsbereichs 
Sportpsychologie im Jahr 1974 hat sich 
das Publizieren von wissenschaftlichen 
Erkenntnissen stark verändert. Von Digi-
talisierung konnte damals noch keine 
Rede sein, weder das Versenden von E-
Mails, noch die Nutzung von Publikati-
onsplattformen oder gar von Social Me-
dia war möglich. Das, was das wissen-
schaftliche, aber auch alltägliche Leben 
darüber hinaus prägt, war erst Jahr-
zehnte später möglich. Zumindest in der 
(deutschen) Sportwissenschaft und 
Sportpsychologie war es damals eher 
selten, in Zeitschriften zu publizieren, 
sondern in erster Linie über Bücher, 
Buchbeiträge oder längere gedruckte 
Kongressbeiträge (Strauß & Tietjens, 
2002; Tietjens & Strauß, 2004). Dies ist 
heute anders: Die in den letzten Jahr-
zehnten vorgenommene Gründung zahl-
reicher nationaler und internationaler 
Zeitschriften mit Peer-Review-Verfahren 
und die parallel dazu verlaufende Digita-
lisierung hat dies erheblich verändert. 
Damit hat sich auch in den letzten beiden 
Jahrzehnten verändert, dass das Publi-

zieren zunehmend als Indikator der Leis-
tungsbeurteilung genutzt wurde und wird. 
So ist in den letzten Jahren nicht nur die 
Effizienz des Publikationsprozesses und 
die Quantität von Publikationen gestie-
gen, sondern auch die bibliometrische In-
dikatoren (z. B. Impact Faktor, H-Index), 
die den Einfluss von Veröffentlichungen 
darstellen, gewannen zunehmend an Be-
achtung. Eine Verkürzung auf allein 
quantitative Parameter wird jedoch zu-
nehmend kritisiert, vor allem vor dem 
Hintergrund der Erfahrungen während 
der COVID-Pandemie und möglichen 
Benachteiligung von Personen mit 
Careaufgaben. 
Digitalisierung fördert nicht nur die 
schnelle Berechnung solcher „Leistungs-
parameter“ von Autor*innen und Zeit-
schriften, sondern ermöglichen schnellen 
und unmittelbaren Zugang zu wissen-
schaftlicher Literatur und Erkenntnissen. 
Wurden früher Manuskripte per Post 
„durch die Welt“ gesendet, bieten heute 
Publikationsplattformen von internationa-
len Großverlagen wie Elsevier und Sprin-
ger oder reinen digitalen Plattformen wie 
PLOS ONE oder Frontiers den digitalen 
Zugang oder Open Access. Die Replika-
tionskrise hat das Bewusstsein und die 
Bedeutung von Transparenz, Reprodu-
zierbarkeit und Ethik in der Forschung er-
höht. Die Open Science Bewegung führt 
dazu, dass nicht nur wissenschaftliche 
Artikel, sondern auch die dazugehörigen 
Instrumente, Datensätze und Skripte zu-
gänglich gemacht werden.  
Schließlich ist der klare Trend zu be-
obachten, dass zum einen über Länder- 
und Sprachgrenzen hinweg geforscht 
und publiziert wird, wobei sich Englisch 
als Wissenschaftssprache etabliert hat. 
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Zum anderen gewinnt Forschung und 
Publizieren in interdisziplinären Teams 
an Bedeutung, sodass wissenschaftliche 
Fragestellungen, die über die eigenen 
traditionellen Fachgrenzen hinausgehen, 
mit verschiedenen Perspektiven und me-
thodischen Herangehensweisen bearbei-
tet werden. Dies hat auch eine Verände-
rung der Autor*innenschaften mit sich ge-
bracht: Während vor zwei Jahrzehnten 
zahlreiche Beiträge noch in Alleinau-
tor*innenschaft publiziert wurden, ist dies 
mittlerweile eher selten. Diese Entwick-
lung wird auch erheblich durch das Kon-
zept der kumulativen Promotion und in 
Deutschland der Habilitation befördert, 
was international schon früher etabliert 
war, aber sich nun auch in der Sportpsy-
chologie in Deutschland durchgesetzt 
hat.  
 
Tabelle 1: Anzahl der Publikationen, die 
im AB Sportpsychologie von 1974-2024 
in Fachzeitschriften publiziert wurden 
 

Fachzeitschrift N 

Zeitschrift für Sport-
psychologie 24 

Psychology of Sport 
& Exercise 19 

Journal of Sports 
Sciences 13 

International Jour-
nal of Sport and Ex-
ercise Psychology 

11 

Journal of Sport 
and Exercise Psy-
chology 

11 

Sportwissenschaft 10 

Fachzeitschrift N 

Frontiers in Psycho-
logy 8 

Measurement in 
Physical Education 
and Exercise Sci-
ence 

6 

PLOS ONE 6 

Talent Development 
& Excellence 6 

International Re-
view of Sport and 
Exercise Psychol-
ogy 

5 

German Journal of 
Exercise and Sport 
Research 

4 

International Jour-
nal of Sport Psy-
chology 

4 

Sportunterricht 4 

Ze-Phir 4 

Attention, Percep-
tion, & Psychophy-
sics 

3 

European Journal 
of Sport Science 3 

Forum Kinder- und 
Jugendsport 3 

High Ability Studies  3 

Journal of Motor 
Behavior 3 

Journal of Motor 
Learning and De-
velopment 

3 

Perceptual and Mo-
tor Skills 3 
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Fachzeitschrift N 

Scandinavian Jour-
nal of Medicine & 
Science in Sport 

3 

Spectrum der 
Sportwissenschaf-
ten 

3 

Sport, Exercise, 
and Performance 
Psychology 

3 

Sports Medicine 3 
in Weiteren 
 
darunter  
Psychological Sci-
ence,  
Scientific Reports, 
Experimental Brain 
Research, 
Acta Psychologica, 
European Journal 
of Cognitive Psy-
chology 

     112 
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Abbildung 2: Entwicklung der Anzahl der 
Publikationen über die Zeit 
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Zuletzt ist die Entwicklung zu beobach-
ten, dass dem Kommunizieren von wis-
senschaftlichen Erkenntnissen in die 
breite Öffentlichkeit über z. B. soziale 
Medien besondere Aufmerksamkeit ge-
schenkt wird. Dies begrüßen wir sehr.  
Die genannten Entwicklungen des Publi-
zierens in den letzten Jahrzehnten sind 
nicht am Institut für Sportwissenschaft 
und dem Arbeitsbereich Sportpsycholo-
gie vorbeigegangen. Die Anzahl der Pub-
likationen ist seit 2007 Teil der leistungs-
orientierten Mittelvergabe am Institut für 
Sportwissenschaft der Universität Müns-
ter. Seit 2011 können Nachwuchswissen-
schaftler*innen am Institut für Sportwis-
senschaft im Fachbereich 7 der Universi-
tät Münster kumulativ promovieren und 
habilitieren.  
Die Abbildung 2 spiegelt den quantitati-
ven Zuwachs an Publikationen, die unter 
Beteiligung von Kolleg*innen des Arbeits-
bereichs Sportpsychologie entstanden 
sind, über die Zeit wider. Dabei ist zu be-
achten, dass sich die Größe des AB 
Sportpsychologie über die Zeit stark ver-
ändert hat. Während in dem Team von 
Willi Essing zwischen 1974 und 1998 ein 
hauptamtlicher Mitarbeiter im Arbeitsbe-
reich tätig war, besteht das aktuelle Team 
des AB Sportpsychologie aus zwölf Mit-
arbeiter*innen.  
In den Entwicklungen der Publikationen 
über die Zeit wird ebenfalls sichtbar, dass 
sich die Publikationsarten zum Teil stark 
verändert haben. So gewann das Publi-
zieren in Fachzeitschriften auch im Ar-
beitsbereich Sportpsychologie zuneh-
mend an Bedeutung. Seit 1998 stieg die 
Anzahl englischsprachiger Publikationen 

kontinuierlich. Die Tabelle 1 zeigt die be-
liebtesten Journals, die Abbildung 2 zeigt 
die Entwicklung über die Zeit. 
Auch waren Mitglieder des Arbeitsbe-
reichs Sportpsychologie zum Teil feder-
führend an der Herausgabe von wissen-
schaftlichen nationalen und internationa-
len Zeitschriften beteiligt, zum Beispiel 
als geschäftsführende Herausgeber der 
Zeitschrift für Sportpsychologie (2001-
2004) und der Zeitschrift Psychology o 
Sport and Exercise (PSE, FEPSAC, 
Elsevier, 2011-2022) oder als Associate 
Editor der Zeitschrift für Sportwissen-
schaft (dvs, 2010-2012). Hinzu kommen 
zahlreiche Mitgliedschaften des Arbeits-
bereichs in Editorial Boards von Zeit-
schriften.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Neben dem Herausgeben und Veröffent-
lichen von wissenschaftlichen Erkennt-
nissen in nationalen und internationalen 
Fachzeitschriften wurden in den letzten 
Jahren Herausgeberwerke sowie Bei-
träge in Form einzelner Buchkapitel ver-
öffentlicht. So haben Mitglieder des AB 
Sportpsychologie nicht nur die Grundla-
gen der Sportpsychologie in der Enzyklo-
pädie für Sportpsychologie des Hogrefe-
Verlags (Schlicht & Strauß, 2011) oder im 
Handbuch für Sportpsychologie im Hof-
mann Verlag (Tietjens & Strauß,2006) 
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veröffentlicht, sondern auch themenspe-
zifische Herausgeberschriften zu den 
Themenbereichen Krisen im Sport, 
Sportzuschauer*innen und Selbstkon-
zept im Sport publiziert. Darüber hinaus 
liegt ein Fokus auf Beiträgen, die dem 
Bereich Forschungsmethoden zugeord-
net werden können.  
Ein besonderes Augenmerk wurde da-
rauf geworfen, ein breites Publikum in der 
Praxis zu erreichen. Dies zeigt sich darin, 
dass in anwendungsbezogenen Zeit-
schriften wie dem „Forum Kinder- und Ju-
gendsport“ oder einem Buch zum Basis-
wissen Tanz mit Maike Tietjens als Auto-
rin publiziert wurde. Ein Herausgeber-
werk in der Schnittstelle von Sportpsy-
chologie und Sportpädagogik wird 2025 
erscheinen (u. a. mit Barbara Halber-
schmidt als Editorin). 
Schließlich sind alle Mitglieder des Ar-
beitsbereichs sehr regelmäßig und seit 
langem in internationalen und nationalen 
Konferenzen vertreten (bspw. asp, dvs, 
DGPs, NASPSPA, SCAPPS, FEPSAC, 
ISSP, AASP, SELF usw.). Die hier veröf-
fentlichten Abstracts sowie ggf. Procee-
dings waren insbesondere vor einigen 
Jahrzehnten noch sehr wichtig.  
 
Strauß, B. & Tietjens, M. (2002). Wissen-
schaft: Wettbewerb der Ideen – Wettbe-
werb der Zeitschriften. Ein Plädoyer für 
das Publizieren in wissenschaftlichen 
Zeitschriften. dvs-Informationen, 17(1), 
15-19. 
  
Tietjens, M. & Strauß, B. (2004). Kriterien 
wissenschaftlicher Produktivität. Selbst-
auskünfte von bundesdeutschen Sport-

wissenschaftlerinnen und Sportwissen-
schaftlern. Zeitschrift für Sportpsycholo-
gie, 11, 33-48.  
 

Sicherheit im Sport 

Von 2003 bis 2005 wurde das Projekt 
„PSYBUS – psychologische Konstella-
tion des Unfallgeschehens im Sportun-
terricht“ in Zusammenarbeit mit dem Ge-
meinde-Unfall-Versicherungsverband 
(GUVV) am Arbeitsbereich durchgeführt. 
Dabei wurden 38 Schulen aller Schulfor-
men in NRW über den Zeitraum von 1,5 
Jahren im monatlichen Abstand befragt. 
Im Rahmen des Projekts entstand die 
Dissertation von Barbara Halberschmidt 
„Psychologische Schulsport-Unfallfor-
schung“.  
Zehn Jahre später wurde der Blick auf 
das Unfallgeschehen in der universitä-
ren, insbesondere sportpraktischen Aus-
bildung gelegt (2012-2015). Ziel war es, 
nachhaltige und geeignete Sicherheits-
konzeptionen und Handlungsrichtlinien 
für die sportwissenschaftliche und sport-
praktische Ausbildung an Hochschulen 
zu entwickeln. Dies geschah vor dem 
Hintergrund einer Ist- Soll-Analyse, die 
sowohl strukturelle, organisatorische, so-
ziale, inhaltliche und personale Parame-
ter berücksichtigte. Mit diesem Projekt 
wurden mittels vier Module (Analyse von 
Sportunfällen, Analyse der Unfallmel-
dung, Analyse des Unfallgeschehens, 
Analyse der Sicherheitskonzepte) belast-
bares Datenmaterial erfasst, und schließ-
lich im fünften Modul Rahmenrichtlinien 
für Sicherheitskonzepte an sportwissen-
schaftlichen Instituten entwickelt. 
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Seit 2023 ist Barbara Halberschmidt im 
wissenschaftlichen Beirat der Stiftung Si-
cherheit im Sport und berät dort zu wei-
teren nationalen Forschungsprojekten im 
Bereich Sicherheit im Sport. 
 
Tietjens, M., Halberschmidt, B., Strauß, 
B., & Diederich, S. (2007). Psychische 
Bedingungen des Unfallgeschehens im 
Sportunterricht (PsyBUS). Sportunter-
richt, 2, 72-77. 
 
Dreiskämper, D., Tietjens, M., & Strauß, 
B. (2015). Sicherheit im Sportstudium – 
Empirische Studien zu Ursachen und 
Wirkungen von Unfällen im Sportstudium 
in NRW. Lit-Verlag. 
 

Sozialer Einfluss von Farben 

Farben üben einen erheblichen Einfluss 
auf unser Verhalten, unser Erleben und 
unsere Leistungen aus. Dabei kommt es 
auf den Kontext an, in dem die Farbe ein-
gebettet ist. Ob die Farbe Rot im Sport 
speziell in Kampfsportarten einen leis-
tungsfördernden Effekt hat, ist im Arbeits-
bereich in mehreren Studien untersucht 
worden. Dabei konnten Norbert Hage-
mann, Bernd Strauss und Jan Leißing in 
einer Studie mit Taekwondo-Kämpfern 
und Kampfrichtern experimentell zeigen, 
dass der positive Einfluss von Rot auf die 
Kampfrichter*innenentscheidungen zu-
rückging. Die Studie hat eine erhebliche 
Resonanz erfahren, zum einen, weil sie 
zu den Olympischen Spiele 2008 in Pe-
king und zum anderen in der sehr renom-
mierten Fachzeitschrift „Psychological 
Science“ erschien.  

Auch physiologische Parameter waren 
Gegenstand der Farbexperimente. Den-
nis Dreiskämper hat hierüber seine Mas-
terarbeit geschrieben. Stijn Mentzel hat 
sich später in mehreren Experimenten 
mit dem Farbthema in seiner Dissertation 
beschäftigt.  
 
Dreiskämper, D., Hagemann, N., Büsch, 
D., & Strauss, B. (2013). Influence of Red 
Jersey Color on Physical Parameters in 
Combat Sports. Journal of Sport and Ex-
ercise Psychology, 35, 44-49. 
 
Hagemann, N., Strauß, B. & Leißing, J. 
(2008). When the referee sees red…. 
Psychological Science, 19, 769-771. 
 
Mentzel, S., Krenn, B., Dreiskämper, D., 
& Strauss, B. (2021). The impact of wear-
ing and viewing red on physiological and 
psychological parameters in a cycling 
task. Journal of Sport and Exercise Psy-
chology, 43(4), 298-309. 
 
Mentzel, S. V., Schücker, L., Hagemann, 
N., & Strauß, B. (2019). Perceiving speed 
—The color can matter. Color Research 
and Application, 44(6), 1–10. 
 

Sozialer Einfluss von Zuschauer*innen 
und Heimvorteil 
Die soziale Beeinflussung von Sportzu-
schauer*innen auf Leistungen, u. a. auf 
den Heimvorteil ist eines der Themen, die 
bereits seit über 25 Jahren am Arbeitsbe-
reich erforscht werden. Eines der zentra-
len Ergebnisse ist, dass der Einfluss von 
Zuschauer*innen kleiner ist als häufig an-
genommen wird, es aber auch auf die Art 
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der Aufgabe (z. B. konditionell oder koor-
dinativ) und die Situationen (z. B. ob mit 
oder ohne aktive Zuschauer*innen, ob 
mit oder ohne Druck) ankommt, ob dieser 
Einfluss positiv, negativ oder gar nicht 
vorhanden ist.  
Bereits in den 90er Jahren hatte Bernd 
Strauß dieses Forschungsinteresse in 
Kiel und hat dies in Münster fortgeführt. 
Zahlreiche Studien und Publikationen 
sind seitdem entstanden. Kathrin Stau-
fenbiel und Edda van Meurs haben die-
ses Thema in ihren Dissertationen und 
Jona Greve in seiner Masterarbeit aufge-
griffen. In den Projekten ging es u. a. in 
einer experimentellen Studie um die 
Rolle der Trainer beim Heimvorteil, um 
die Analyse des Heimvorteils in der deut-
schen Volleyballbundesliga während der 
COVID-Pandemie, um die social facilita-
tion Forschung bei motorischen Aufga-
ben oder den sozialen Einfluss von Zu-
schauer*innen im Darts. 
 
Greve, J., van Meurs, E., & Strauss, B. 
(2023). Elite darts performance and the 
social influence of real crowds and simu-
lated crowd noise. Scientific Reports, 13, 
12346.  
 
Staufenbiel, K., Lobinger, B., & Strauss, 
B. (2015). Home advantage in soccer – A 
matter of expectations, goal setting and 
tactical decisions of coaches? Journal of 
Sports Sciences, 33, 1932-1941  
 
Strauss, B. (2002). Social Facilitation in 
Motor tasks. Psychology of Sport and Ex-
ercise, 3(3), 237-256.  
 

Strauss, B., Staufenbiel, K., van Meurs, 
E., & MacMahon, C. (2023). Social Influ-
ence of Sport Spectators. In J. Schüler, 
M. Wegner, H. Plessner, & R. C. Eklund 
(Hrsg.) Sport and Exercise Psychology 
(pp. 425-444). Springer. 
 
van Meurs, E., Greve, J., & Strauss, B. 
(2022). Moving in the presence of others 
– a systematic review and meta-analysis 
on social facilitation. International Review 
of Sport and Exercise Psychology, 16(1) 
1-33. 
 
van Meurs, E., Rehr, J.-P., Raue-Behlau, 
C., & Strauss, B. (2023). No relevant 
spectator impact on home advantage in 
male and female professional volleyball – 
A longitudinal multilevel logistic model 
analysis over 25 years. Psychology of 
Sport and Exercise, 66, 102401. 
 

Sportpat*innen 

Das Sportpatenprojekt und -seminar 
wurde 2012 durch Marie Ghanbari ins Le-
ben gerufen und entstand aus ihrer Mas-
terarbeit und Promotion, die durch das 
Cusanuswerk gefördert wurde. In dem 
Sportpatenprojekt werden in Student*in-
nen zu Sportpat*innen für Kinder ausge-
bildet. Durch die sportliche Aktivität er-
fahren diese mehr Chancengleichheit 
und werden in vielen Aspekten gestärkt 
und gefördert. 
Ziel des Projektes ist es, dass die Sport-
pat*innen die Kinder mit Hilfe sportlicher 
Aktivitäten in ihren motorischen, sozia-
len, emotionalen, kognitiven und körper-
lichen Fähigkeiten stärken. Mittlerweile 
ist das Projekt und Seminar über die 
Sportpsychologie hinaus in anderen 
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Fachbereichen und Studiengängen fest 
verankert (in der Erziehungswissen-
schaft, der Medizin, der Wirtschaftswis-
senschaft und der Rechtswissenschaft 
sowie an der Fachhochschule Münster). 
Die Student*innen werden in interdiszip-
linären Seminaren in ihrer Empathiefä-
higkeit und sozialen Handlungskompe-
tenz ausgebildet. 
 

 
2012 sind zwei Sportpat*innenteams ge-
startet; mittlerweile werden jedes Winter-
semester über 100 Student*innen zu 
Sportpat*innen ausgebildet und über 100 
Kinder gefördert. Seit 2012 sind über 800 
Sportpatenschaften ermöglicht worden. 
 
Ghanbari, M.-C., & Tietjens, M. (2012). 
Sportpatenprojekt. Schüler und Schüle-
rinnen als Testleiter des DMT 6-18. 
Sportunterricht, 61(8), 7–9.  
 
Ghanbari, M.-C. (2015). Die Bedeutung 
der körperlich-sportlichen Aktivität für das 
Selbstkonzept und die körperliche Fit-
ness Jugendlicher: eine kulturverglei-

chende längsschnittliche Studie am Bei-
spiel Nigerias und Deutschlands (Disser-
tation, Universität Münster). 
 

Sportpsychologie in der Praxis 

Der Arbeitsbereich war über die Zeit des 
Bestehens nicht nur der (angewandten) 
Grundlagenforschung verpflichtet, son-
dern auch der Sportpraxis und wie For-
schung in der Praxis umgesetzt werden 
kann. Dies passiert in der Umsetzung 
nicht nur in der universitären Lehre, son-
dern auch in Verbänden, Vereinen und in 
der Untersuchung, wie Erkenntnisse in 
sportpsychologische Programme in der 
Praxis transferiert werden können. Willi 
Essing hat sich beispielsweise in der 
Ausbildung der bundesdeutschen Fuß-
balltrainer*innen in Köln sehr engagiert. 
Heute engagieren sich die Mitarbeiter*in-
nen des Arbeitsbereichs unmittelbar in 
der angewandten Praxis des Leistungs-
sports als beratende und betreuende 
Sportpsycholog*innen. Diese duale Aus-
richtung unterstreicht die große Bedeu-
tung einer engen Verknüpfung zwischen 
theoretischer Forschung und praktischer 
Anwendung. Umgesetzt werden kann 
dieses Engagement aber nur, wenn eine 
entsprechende qualifizierende Weiterbil-
dung zur Sportpsycholog*in vorliegt, wie 
etwa die curriculare Ausbildung der asp. 
Dies war in den letzten Jahren bei Char-
lotte Behlau, Stephanie Bühnemann, 
Birte Brinkmöller, Sebastian Brückner, 
Valeria Eckhardt, Sydney Querfurth-
Böhnlein, Kathrin Staufenbiel und Vera 
Vergeld der Fall. 
Diese Ausbildung und Verankerung mit 
der asp oder anderen akkreditierten Insti-

Gruppenaktion mit allen Sportpat*innen-
teams im Zoo Münster © Sportpatenpro-
jekt 
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tutionen garantiert, dass alle in der ange-
wandten Sportpsychologie tätigen Perso-
nen fundiert ausgebildet sind und auf 
dem neuesten Stand der wissenschaftli-
chen Erkenntnisse arbeiten. Dies wird 
zusätzlich durch einen regelmäßigen 
Austausch bei Praxisworkshops auf 
sportpsychologischen, nationalen sowie 
internationalen Tagungen sichergestellt. 
Leider kommt es dennoch bundesweit 
sowie lokal in Münster immer wieder vor, 
dass Vereine und Athlet*innen sportpsy-
chologisch von Personen beraten wer-
den, die hierfür nicht adäquat ausgebildet 
sind. 
Münsteraner Vereine haben mehrfach 
die Beratung durch ausgebildete Sport-
psycholog*innen in Anspruch genom-
men, sei es aus Münster oder von außer-
halb. Aktuell unterstützen aus dem AB 
Sportpsychologie beispielsweise Birte 
Brinkmöller und Stephanie Bünemann 
die Boxer*innen des Boxzentrums Müns-
ter und die Uni Baskets Münster.  
Kathrin Staufenbiel hat mit Babett Lobin-
ger aus Köln und Monika Liesenfeld vom 
Olympiastützpunkt in Berlin das Stan-
dardwerk in der angewandten Sportpsy-
chologie für den Leistungssport heraus-
gegeben.  
Jörg Schorer und Kathrin Staufenbiel ha-
ben im Rahmen von BISp-Betreuungs-
projekten Handballspieler*innen (Scho-
rer) und Dressur-Reiter*innen bei den 
paralympischen Spielen in London 2012 
(Staufenbiel) begleitet. Kathrin Staufen-
biel hat darüber hinaus federführend 
sportpsychologische Leitlinien für den 
Deutschen Behinderten-Sportverband 
formuliert. 
Besonders hervorzuheben sind zudem 
weitere Forschungsprojekte, die einen 

hohen Praxisbezug aufweisen. Darunter 
fallen beispielsweise Berufsfeldanalysen 
in der angewandten Sportpsychologie 
(Stephanie Bünemann und Birte Brink-
möller) sowie ein BISp-Projekt zur Ana-
lyse von Angst- und Stressreaktionen bei 

Volleyball-Schiedsrichter*innen mit an-
schließender Entwicklung, Durchführung 
und Evaluation einer sportpsychologi-
schen Stressmanagement-Intervention. 
Dieses Projekt wurde federführend von 
Stefanie Klatt aus Köln mit Bernd Strauß 
und Andre Jungen aus Dortmund durch-
geführt.  
Auch außerhalb des Leistungssports 
wurden praxisnahe sportpsychologische 
Interventionen erprobt und getestet: Vera 
Vergeld testete bei einem Forschungs-
aufenthalt in Kanada mit der Kollegin Ka-
thleen Martin Ginis psychologische Inter-
ventionen zur Angstreduktion bei Rü-
ckenschmerzpatienten.  
 
Lobinger, B., Reinhard, M. L., & Quer-
furth, S. (2020). Berufsethische Leitli-

Dr. Charlotte Behlau (rechts) und Ste-
phanie Bünemann (links) auf der FE-
PSAC Konferenz 2024 in Innsbruck bei 
ihrem Workshop zu „The team in crisis“. 
© Julia Limmeroth 
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nien, Überlegungen und Verhaltenswei-
sen in der Angewandten Sportpsycholo-
gie. Zeitschrift für Sportpsychologie, 27, 
45-67. 
 
Staufenbiel, K., Liesenfeld, M., & Lobin-
ger, B. (Hrsg.) (2019). Angewandte 
Sportpsychologie für den Leistungssport. 
Hogrefe.  
 
Vergeld, V., Ginis, K. A. M., & Jenks, A. 
D. (2021). Psychological interventions for 
reducing fear avoidance beliefs among 
people with chronic back pain. Rehabili-
tation Psychology, 66(4), 386-403.  
 

Talentdiagnostik und -selektion 

Der Arbeitsbereich Sportpsychologie be-
schäftigt sich seit 15 Jahren mit der 
Frage, wie Talente im Spitzensport aus-
gewählt werden und welche Prädiktoren 
hilfreich sind und Aussagekraft haben. 
Besonders Jörg Schorer hat sich in zahl-
reichen Projekten und Studien damit aus-
einandergesetzt, u. a. in Kooperation mit 
dem Deutschen Handballbund (DHB) 
und in enger Kooperation mit Joe Baker 
aus Toronto. 
In jüngster Zeit beschäftigt sich der Ar-
beitsbereich mit dem (möglichen) Ein-
fluss der wirtschaftlichen Personalaus-
wahl auf die Talentauswahl im Sport. Das 
Ziel dabei ist herauszufinden, inwiefern 
die Talentauswahl durch Wissen bzgl. 
prädiktiver Konstrukte und Methoden aus 
der Wirtschaft verbessert werden kann. 
Dieser Ansatz wird in der Dissertation 
von Birte Brinkmöller vorangetrieben.  
 
Baker, J., Kungl, A.-M., Pabst, J., Strauß, 
B., Büsch, D., & Schorer, J. (2013). Your 

fate is in your hands?. Handedness, digit 
ratio (2D:4D) and selection to a National 
talent development system. Laterality: 
Asymmetries of Body, Brain and Cogni-
tion, 18(6), 710-718. 
 
Baker, J., Bagats, S., Büsch, D., Strauss, 
B., & Schorer, J. (2012). Training differ-
ences and selection in a talent identifica-
tion system. Talent Development and Ex-
cellence, 4(1), 23-32. 
 
Baker, J., Cobley, S. & Schorer, J. (Hrsg.) 
(2012). Talent Identification and Develop-
ment in Sport - International Perspec-
tives. Routledge  
 
Brinkmöller, B., Dreiskämper, D., Höner, 
O., & Strauss, B. (under review). The 
(dis-)connection between talent selection 
in sports and business literature – a cita-
tion network analysis.  
 
Schorer, J., Büsch, D., Fischer, L., Pabst, 
J., Rienhoff, R., Sichelschmidt, P., & 
Strauß, B. (2012). Back to the future - A 
case report of the ongoing evaluation 
process of the German handball talent 
selection and development system. In J. 
Baker, S. Cobley, & J. Schorer (Hrsg.), 
Talent Identification and Development in 
Sport - International Perspectives (pp. 
119-129). Routledge. 
 

Testentwicklung, Diagnostik & For-
schungsmethoden 
Ein wichtiger Anspruch im Arbeitsbereich 
ist die Anwendung von Forschungsme-
thoden und statistischen Verfahren in al-
len Studien auf höchstem Niveau. Willi 
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Essing hat bereits 1980 ein vielbeachte-
tes Lehrbuch über empirische For-
schungsmethoden veröffentlicht und sich 
besonders mit soziometrischen Verfah-
ren in der Kleingruppenforschung be-
schäftigt. Edda van Meurs, Vera Vergeld 
und Bernd Strauß haben vier Jahrzehnte 
später zusammen mit dem Kommunikati-
onswissenschaftler Volker Gehrau ein 
Lehrbuch über Beobachtungsverfahren 
in der Sportwissenschaft veröffentlicht. 
Die Entwicklung geeigneter Testinstru-
mentarien in verschiedenen Settings ist 
immer ein wichtiges Anliegen im Arbeits-
bereich gewesen. Dies geht einher mit 
dem Einsatz multivariater statistischer 
Analyseverfahren, z. B. Item-Response 
Modellen wie Mixed Rasch Modellen. Zu-
sammen mit Gershon Tenenbaum und 
Dirk Büsch hat Bernd Strauß hierzu zahl-
reiche Überblicksbeiträge veröffentlicht 
sowie mit Till Utesch Beiträge zu Messin-
strumenten für motorische Fähigkeiten 
und Fertigkeiten. 
In verschiedenen Projekten wird derzeit 
motorische Diagnostik durchgeführt, um 
gezielt Förder- und Fordermaßnahmen 
für Kinder zu entwickeln. Das dazu gehö-
rende Kooperationsprojekt mit der Jo-
hannesgrundschule Altenberge geht in-
zwischen ins siebte Jahr. Till Utesch pro-
movierte über die Erfassung von motori-
schen Fertigkeiten und physischer Fit-
ness im Kindesalter. 
Angestoßen durch die Habilitationsschrift 
von Maike Tietjens im Jahr 2009 wurde 
die Untersuchung motorischer Fertigkei-
ten und physischer Fitness mit Themen 
aus der Selbstkonzeptforschung ver-
knüpft, bei der sowohl die Wahrnehmung 
der motorischen Fähigkeiten als auch der 

Fertigkeiten im Mittelpunkt stand. In die-
sem Feld sind u. a. die Dissertation von 
Lena Henning sowie die Habilitations-
schrift von Dennis Dreiskämper entstan-
den. Mehrere diagnostische Inventare 
wurden entwickelt und teilweise in meh-
reren Sprachen validiert. Maßgeblich 
sind dabei die Kooperation mit Lisa Bar-
nett (Deakin University, Australien), 
Nadja Schott (Universität Stuttgart) sowie 
Alexander Morin (Concordia University, 
Canada). 
 
Dreiskaemper, D., Utesch, T., & Tietjens, 
M. (2018). The perceived motor compe-
tence questionnaire in childhood (PMC-
C). Journal of Motor Learning and Devel-
opment, 6(s2), S264-S280. 
 
Dreiskämper, D., Tietjens, M., Hone-
mann, S., Naul, R., & Freund, P. A. 
(2015). PSK-Kinder - Ein Fragebogen zur 
Erfassung des physischen Selbstkon-
zepts von Kindern im Grundschulalter. 
Zeitschrift für Sportpsychologie, 3, 97–
111. 
 
Essing, W. (1980). Empirische Methoden 
in der Sportpsychologie. Westdeutscher 
Verlag.  
 
Strauß, B., Büsch, D., & Tenenbaum, G. 
(2007). New developments in measure-
ment and testing. In R. Eklund & G. Te-
nenbaum (Hrsg.), Handbook of Sport 
Psychology (3. Auflage) (pp. 737-756). 
Wiley. 
 
Tietjens, M., Dreiskaemper, D., Utesch, 
T., Schott, N., Barnett, L. M., & Hinkley, T. 
(2018). Pictorial scale of physical self-
concept for younger children (P-PSC-C): 
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A feasibility study. Journal of Motor Lear-
ning and Development, 6(s2), S391-
S402. 
 
Utesch, T., Strauß, B., Tietjens, M., 
Büsch, D., Ghanbari, M.-C. & Seidel, I. 
(2015), Die Überprüfung der Konstrukt-
validität des Deutschen Motorik-Tests 6-
18 für Viertklässler. Zeitschrift für Sport-
psychologie, 22(2), 77-90. 
 
van Meurs, E., Vergeld, V., Strauss, B., & 
Gehrau, V. (2022). Die Beobachtung als 
Methode in der Sportwissenschaft. UTB. 

 

Trekking im Himalaya 

Nach langfristigen Vorbereitungen konn-
ten Willi Essing und seine Mitstreiter*in-
nen im Februar/März 1989 ein erstes ex-
ploratives Trekking in den Himalaya er-
folgreich durchführen. Vier Teilneh-
mer*innen (1 Frau, 3 Männer, 23-39 
Jahre alt) waren es, die 1989 über fünf 
Wochen ein Everest-Trekking im Hi-
malaya absolvierten. Dies war so erfolg-
reich, dass im 2-Jahres-Abstand vier wei-
tere Exkursionen mit Lehramtsstu-
dent*innen als Teil ihrer Lehramtsausbil-
dung mit deutlich steigenden Teilneh-
mer*innenzahlen folgten. Waren es 1993 
noch zehn Teilnehmer*innen beim Eve-
rest-Trekking, stieg die Anzahl in 1995 
und 1997 bereits auf 18 bzw. 23, wobei 
es 1995 und 1997 um die Große Anna-
purna Umrundung ging, ein höchst an-
spruchsvolles Programm. Diese Exkursi-
onen waren sehr beliebt, da sie auch von 
sehr erfahrenen Dozenten wie Willi Es-
sing und dann später Elmar Ewers durch-
geführt wurden. Willi Essing hatte sich 

früher wissenschaftlich mit Höhentraining 
beschäftigt und einige Publikationen und 
Projekte dazu vorgelegt.  
Im Rahmen von 20 Staatsexamensarbei-
ten wurden die Befunde der Untersu-
chungen, die während der Exkursionen 
durchgeführt wurden, verarbeitet. 
Nach dem Ausscheiden von Willi Essing 
wurden im Arbeitsbereich Sportpsycholo-
gie im Jahr 2000 und 2002 nochmals 
zwei Everest-Exkursionen unter der Lei-
tung von Elmar Ewers durchgeführt, wo-
raus weitere Staatsexamensarbeiten ent-
standen. In den Jahren danach hat der 
Hochschulsport unter der Leitung von 
Tim Seulen die Trekking-Touren über-
nommen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Himalaya Streckenprofil 
 
Essing, W., & Meckbach, C. (1971). Über 
Untersuchungen des Höheneinflusses 
auf Reaktionszeit und Flimmer-Ver-
schmelzungs-Frequenz. Forschungsbe-
richt für den Bundesausschuss zur För-
derung des Leistungssports. Köln. 
 
Essing, W., Adam, K., Baron, J., & Keul, 
J. (1972). Empfehlungen zum Höhentrai-
ning. Informationsheft zum Training, (10), 
S. 9-13, Rudersport 1972, 90(8); Beilage 
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9: S. V-VI, Leistungssport 1973, 3, S. 
318-319. 
 
Essing, W., & Meckbach, C. (1972, 
1973). Ein Trainingslager. Ausgewählte 
soziometrische Aspekte. Perspektiven 
der Sportwissenschaft. Jahrbuch der 
Deutschen Sporthochschule Köln (S. 60-
69). Hofmann.  

 

Veranstaltungen 

Der Arbeitsbereich Sportpsychologie hat 
eine lange Tradition in der Ausrichtung 
von Kongressen und Veranstaltungen. 
Dabei wurden und werden sowohl natio-
nale als auch internationale Tagungen 
und Kongresse organisiert. Auch auf In-
stitutsebene engagieren sich die Mitar-
beiter*innen des Arbeitsbereichs in der 
Organisation von Tagungen, Symposien, 
Festivitäten und Feierlichkeiten.  
 
FEPSAC Kongress 
Der FEPSAC Kongress fand vom 15. bis 
zum 19. Juli 2019 in Münster am Schloss 
und den umgebenden Gebäuden statt. In 
dem Jahr feierte die European Federa-
tion of Sport Psychology (FEPSAC) ihr 
50-jähriges Bestehen. 1969 in Vittel, 
Frankreich gegründet, besteht sie mittler-
weile aus 24 nationalen Verbänden, 
wozu auch die asp aus Deutschland ge-
hört, die ebenfalls in 2019 in Halle an der 
Saale und während des Kongresses ihr 
50-jähriges Jubiläum feierte.  
Bernd Strauß und sein Team (bestehend 
aus ca. 90 Personen) konnten knapp 
1.000 Gäste aus fast 70 Ländern aus der 
ganzen Welt begrüßen. Zu der Zeit war 

es der größte internationale sportpsycho-
logische Kongress. Zahlreiche spezielle 
Events flankierten den Kongress und 
machten ihn für alle Gäste zu einem ganz 
besonderen Erlebnis: die Eröffnung im 
LWL Museum, der Science Slam im Hör-
saal 1, der Festakt im Erbdrostenhof, das 
asp-Symposium, der Gesellschafts-
abend zum Abschluss sowie die Verlei-
hung des Young Researcher Awards, 
eine Band, bestehend aus Sportpsycho-
log*innen, die dort aufspielte u.v.m.  
Dieser internationale Kongress der euro-
päischen Fachgesellschaft für Sportpsy-
chologie, FEPSAC, wurde 2023 von der 
Kongressinitiative der Stadt Münster mit 
dem Kongresspreis ausgezeichnet. Die 
Stadt Münster hat aus über mehreren 
hundert Kongressen der letzten Jahre in 
Münster ausgewählt und neben zwei wei-
teren Kongressen diesen FEPSAC Kon-
gress als beste und besonders zukunfts-
weisende Tagung mit dem zum letzten 
Mal 2019 vergebenen Kongresspreis der 
Stadt Münster gewürdigt. 
 
asp Tagungen 
Die Arbeitsgemeinschaft für Sportpsy-
chologie (asp) vertritt die Interessen der 
Sportpsychologie im universitären und 
außeruniversitären Bereich vorwiegend 
in Deutschland, Österreich und der 
Schweiz. Im November 2023 zählte sie 
580 ordentliche Mitglieder. Ziel der Ge-
sellschaft ist die Förderung und Weiter-
entwicklung der Sportpsychologie in For-
schung, Lehre und in den Anwendungs-
feldern des Leistungs-, Breiten-, Schul- 
und Gesundheitssports. Die asp richtet 
einmal im Jahr, in der Regel an Christi 
Himmelfahrt, die asp-Tagung aus. In 
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Münster fand diese bisher fünf Mal statt, 
häufiger nur noch in Köln an der Deut-
schen Sporthochschule. Die asp-Tagun-
gen in Münster wurden 1973 (Hand-
lungstheorie, Alexander Thomas), 2002 
(Expertise im Sport, Bernd Strauß), 2006 
(11 Freunde sollt ihr sein?!, Bernd 
Strauß), 2016 (Spitzenleistungen und 
Sportpsychologie – auf dem Weg zu 
Olympia, Bernd Strauß) sowie 2022 (Ein 
Gehirn, viel Bewegung – Variabilität und 
Plastizität über die Lebensspanne, Clau-
dia Voelker-Rehage) ausgerichtet. 
 
Strauss, B. (2019). Editorial: 50 Jahre 
asp. Zeitschrift für Sportpsychologie, 26 
(2), 43-57. 
 
dvs Hochschultage/-Sektionstagungen 
In 2003 (sport goes media) wurde der 16. 
dvs Hochschultag erstmalig in Münster 
unter der Leitung von Bernd Strauß im 

Kongresszentrum der Halle Münsterland 
mit ca. 700 Teilnehmer*innen ausgerich-
tet. 2009 fand der dvs Hochschultag un-
ter der Leitung von Nils Neuber und Mi-
chael Krüger erneut in Münster statt. Im 
Jahr 2025 wird der 27. dvs Hochschultag 
(Sportwissenschaft: Vielfalt und Nachhal-
tigkeit!?, Bernd Strauß und Maike Tiet-
jens) wieder in Münster stattfinden, die 
Vorbereitungen sind im vollen Gange. Es 
werden ca. 600-700 Gäste erwartet.  
Das siebte dvs-Sportspiel-Symposium 
der dvs-Kommission Sportspiele fand 
2010 mit 200 Teilnehmer*innen unter 
dem Motto „Höchstleistung in den Sport-
spielen – Vom Talent zur Expertise“ im IfS 
unter der Leitung von Bernd Strauß statt. 
 

 
Deutsch-Japanisches Symposium 
Das Symposium soll einen Beitrag zur 
Verknüpfung von deutscher und japani-
scher Sportwissenschaft und prakti-
schem Handeln im Sport in Deutschland 
und in Japan leisten. Die Inhalte des 
Symposiums umfassen in der Regel die 
gesamte Bandbreite der Sportwissen-
schaft. Verschiedenste Sportangebote, -
programme, -stätten und -gelegenheiten 

Verleihung des Kongresspreises für die 
FEPSAC Tagung 2019 im Erbdrosten-
hof, Münster, © Stadt Münster, Kongress 
Marketing 
 

Kick-Off Meeting für den dvs Hochschul-
tag 2025, © Hannah Pauly 
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für unterschiedlichste Zielgruppen (Brei-
ten-, Vereins- und Leistungssport) und 
ihre Bedeutung für die Förderung der in-
dividuellen Entwicklung und der Interkul-
turalität von Kindern, Jugendlichen und 
Erwachsenen werden intensiv diskutiert 
und erforscht.  
Das achte Deutsch-Japanische Sympo-
sium fand 2012 unter dem Thema „Deve-
lopment through sport and renewing its 
cultural value” statt. Die Kongresslei-
ter*innen Leitung Bernd Strauß, Maike 
Tietjens und Roland Naul begrüßten ca. 
30 Gäste aus Japan und Deutschland. 
Das zehnte Deutsch-Japanische Sympo-
sium fand 2018 erneut in Münster statt 
und beschäftigte sich inhaltlich mit der in-
terkulturellen Sportwissenschaft. Bernd 
Strauß, Maike Tietjens und Roland Naul 
ermöglichten somit ca. 40 Wissenschaft-
ler*innen einen gelungenen interkulturel-
len Austausch. 
 
DFG/NFSC Symposium Leistungssport 
Auf Einladung und Bitte der DFG haben 
2006 Bernd Strauß und Jörn Munzert zu-
sammen mit Maiju Tian (Peking) ein 
mehrtägiges Symposium in Peking zum 
Leistungssport mit insgesamt 30-40 Teil-
nehmer*innen durchgeführt. 15 deutsche 
Teilnehmer*innen wurden durch die DFG 
komplett finanziert. Hintergrund waren 
die Olympischen Spiele 2008 in Peking. 
2005 waren Bernd Strauß und Jörn Mun-
zert eine Woche lang zu den Vorbereitun-
gen des Symposiums als Gäste der DFG 
in Peking.  
 
 
 

Weitere Veranstaltungen 
 
Abschlussfeier des Instituts 
Ein Studium erfolgreich beendet zu ha-
ben, sollte entsprechend gefeiert und ge-
würdigt werden. Deswegen möchte das 
Institut für Sportwissenschaft einmal im 
Jahr gemeinsam mit allen Absolvent*in-
nen feiern. 
Bei dieser Feier, die in den letzten Jahren 
federführend von Dennis Dreiskämper 
organisiert wurde, werden sowohl die Ab-
solvent*innen der Fachrichtung Sportwis-
senschaft, die ihr Studium im Vorjahr ab-
geschlossen haben, geehrt und verab-
schiedet, als auch die frischen Doktor*in-
nen und Preisträger*innen geehrt. Zu-
dem können alle nicht-wissenschaftli-
chen und wissenschaftlichen Mitarbei-
ter*innen und Absolvent*innen einen ge-
meinsamen Abend in gemütlicher und 
feierlicher Atmosphäre verbringen. 
 
Prüfungsshow des IfS 
Die Prüfungsshow des Instituts für Sport-
wissenschaft wurde ins Leben gerufen, 
um die lange Arbeit der Studierenden zu 
belohnen und besonders zu würdigen. 
Bei der Prüfungsshow treten Studierende 
aus verschiedenen Kursen auf, deren 
meist choreografierten Prüfungsleistun-
gen mit sehr gut bewertet wurden oder so 
außergewöhnlich, ungewöhnlich, kreativ 
und besonders waren, dass sie den 800 
Gästen der Show gezeigt werden sollten. 
Federführend organisiert wird die Show 
von Barbara Halberschmidt und Sarah 
Riedel. 
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Vertrauen und Kommunikation in einer 
digitalisierten Welt (DFG-Graduierten-
kolleg) 

Das interdisziplinäre Graduiert*innenkol-
leg 1712/2 „Vertrauen und Kommunika-
tion in einer digitalisierten Welt“ wurde 
seit seiner Gründung 2012 bis 2021 von 
der DFG mit einer Gesamtsumme von 
ca. 9 Mio. Euro gefördert. Bernd Strauß 
war aus dem IfS einer der 14 Antragstel-
ler*innen aus der Kommunikationswis-
senschaft, BWL, Psychologie und Sport-
wissenschaft (Leitung: Bernd Blöbaum). 
Die DFG verlängerte 2016 die Laufzeit 
des Graduiert*innenkollegs um eine 
zweite Förderphase bis 2021. In seinem 
Forschungsprogramm untersuchte das 
Graduiert*innenkolleg, wie unter den Be-
dingungen digitaler, medial vermittelter 
Kommunikation Vertrauen entwickelt und 

aufrechterhalten werden kann. Digital ge-
prägte Kommunikationsweisen verän-
dern den Aufbau und die Stabilisierung 
von Vertrauen. Gleichzeitig bilden sich 
neue Formen der Beziehungen zwischen 
Individuen, Organisationen und Öffent-
lichkeit heraus. Dies untersuchte das 
Graduiert*innenkolleg in vier prototypi-
schen Untersuchungsbereichen: Medien, 
Wirtschaft, Wissenschaft und Sport. Es 
forschten 20 Doktorand*innen am Kolleg 
und bearbeiteten eine Vielzahl interdis-
ziplinärer Fragestellungen. Aus dem Ar-
beitsbereich Sportpsychologie promo-
vierten fünf Mitarbeiter*innen im Rahmen 
des Graduiertenkollegs: 
 
Dennis Dreiskämper (2015): Die Vertrau-
enswürdigkeit der Anti-Doping Arbeit von 
Sportverbänden  
 
In dieser Arbeit ging es darum, wie Sport-
verbände und -organisationen durch ihr 
Handeln im Doping-Kontext und ihre 
Anti-Doping-Arbeit (verlorengegange-
nes) Vertrauen gewinnen oder zurückge-
winnen können. 
 
Dreiskämper, D., Pöppel, K., & Strauss, 
B. (2016). Vertrauen ist gut… Entwick-
lung und Validierung eines Inventars zur 
Messung von Vertrauenswürdigkeit im 
Sport. Zeitschrift für Sportpsychologie, 
23, 1-16. 
 
Katharina Pöppel (2015): Believe it or 
not: The effect of athlete's crisis commu-
nication on trustworthiness and reputa-
tion in case of doping allegations  
 
In diesem Projekt ging es besonders da-
rum, wie dopingbelastete Athlet*innen 

Prüfungsshow Sommersemester  
2024, © Leon Winnebeck 
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durch verschiedene Formen der Krisen-
kommunikation, z. B. in sozialen Medien, 
ihre Reputation wiederherstellen (kön-
nen).  
 
Poeppel, K., Dreiskämper, D., & Strauss, 
B. (2020). Breaking bad: How crisis com-
munication, dissemination channel and 
prevalence influence the public percep-
tion of doping cases. Sport in Society, 
24(7), 1156-1182. 
 
Sydney Querfurth-Böhnlein (2019): Trust 
in the coach-athlete relationship through 
digital communication  
 
Digitale Medien nehmen in der Trai-
ner*innen-Athlet*innen-Interaktion einen 
immer größeren und bestimmenden 
Platz ein. In der Arbeit ging es um den 
Einfluss dieser devices auf die Interak-
tion und das Vertrauen der Athlet*innen 
in die devices und die Trainer*innen.  
 
Querfurth-Böhnlein, S. (2019). Trust in 
the coach – athlete relationship through 
digital communication (Dissertation, Uni-
versität Münster).  
 
Lena Busch (2019): The Psychology of 
Technology - An Interdisciplinary Ap-
proach to Understand the Role of Trust in 
Fitness App Usage 
Menschen nehmen in vielfältiger Weise 
Messungen von sich selbst vor (z. B. Fit-
nessleistungen, Schlafdauer usw.) und 
vergleichen sich u. U. mit Hilfe digitaler 
Medien in sozialen Gruppen. In dieser 
experimentellen Arbeit ging es um den 
Einsatz solcher Fitness-Apps. 
 

Busch, L., Utesch, T., Bürkner, P., & 
Strauss, B. (2020). The influence of fit-
ness-app usage on psychological well-
being and body awareness - A daily diary 
randomized trial. Journal of Sport and Ex-
ercise Psychology, 42(3), 249-260. 
 
Charlotte Behlau (geb. Raue; 2021): Are 
you thinking, what I am thinking? Meas-
urement implications and empirical sup-
port of Shared Mental Models in sports 
 
Shared Mental Models (geteilte mentale 
Modelle) sind Wissensrepräsentationen 
einzelner Teammitglieder (u. a. auch im 
ESports), die auf Teamebene geteilt und 
ergänzt werden. Sie helfen in Teamsport-
arten, dass sich die einzelnen Teammit-
glieder miteinander koordinieren können. 
Diese Arbeit entwickelte u. a. neuartige 
Erhebungsinstrumente.  
 
Raue, C., Dreiskämper, D., & Strauss, B. 
(2020). Do we agree on who is playing 
the ball? Developing a video-based 
measurement for Shared Mental Models 
in tennis doubles. PLOS ONE, 15(12), 
e0242783.  
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Zusammen ein Arbeitsbereich – das Team  

(detaillierte Auflistung im Anhang) 
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Anhang 
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Mitglieder des Arbeitsbereichs 
Die 53 Mitglieder in der Sportpsychologie an der Universität Münster von 10/1974 bis 
10/2024 
 
Frank Bartschat  
Dr.‘in Charlotte Behlau (geb. Raue) 
Stephanie Bünemann 
Dr.‘in Lena Busch  
Birte Brinkmöller 
Dr. Sebastian Brückner 
Dr.’in Rümeysa Can  
Prof. Dr. Rouwen Cañal Bruland  
Klaus-Peter Dittrich 
Prof. Dr. Dennis Dreiskämper  
Dr.‘in Valeria Eckardt  
Prof. Dr. Willi Essing 
Elmar Ewers 
Dr.’in Gabriela Falkenberg-Gurges 
Lennart Fischer  
Dr. Gernot Friese 
Dr.‘in Marie Ghanbari  
Eva Göttlich 
Jona Greve  
Prof. Dr. Norbert Hagemann  
Dr.‘in Barbara Halberschmidt 
Adelheid Hempel  
Dr.’in Lena Henning 
Dr.’in Antje Hill  
Dr. Uwe Holtz 
Dr.’in Sarah Honemann (geb. Senske) 
Hannah Hüttemann  

Meike Kolb  
Laura van de Loo 
PD Dr. Florian Loffing  
Simone Lotz  
Dr. Stijn Mentzel  
Edda van Meurs 
Jasper Möllmann 
Dr.’in Katharina Pöppel 
Hannah Pauly  
Dr.’in Sydney Querfurth-Böhnlein  
Teba Riccio Santos 
Dr. Dennis Riedl  
Dr.’in Rebecca Rienhoff  
Rike Rosenfeld  
Prof. Dr. Jörg Schorer  
Dr.’in Linda Schücker  
Ursel Schröer-Hüls  
Prof.’in Dr. Silke Sinning  
Dr. Florian Sölter  
Dr.’in Kathrin Staufenbiel  
Prof. Dr. Bernd Strauß 
Prof.’in Dr. Maike Tietjens 
Prof. Dr. Till Utesch  
Dr.’in Vera Vergeld (geb. Storm)  
Dr. Peter Weigel  
Ludmila Zubatá 
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Funktionen & Ämter 

Funktionen in der Universität Münster innerhalb und außerhalb des IfS (eine Auswahl) 
 
Zeitraum Funktion 
1974-1982 Mitglied der Berufungskommissionen „Biomechanik/Bewegungslehre“ 

(2x), „Sportdidaktik“ (3x), „Angewandte Sportwissenschaft“ (Willi Essing) 
1974-1976 Mitglied der Satzungskommission für den geplanten Fachbereich Sport-

wissenschaft (Willi Essing) 
1974-1978 Beratendes Mitglied im Institutsrat des IfL (Willi Essing) 
1975-1977 Mitglied der Kommission für den Lehrplan „Sport“ (Willi Essing) 
1977-1978 Mitglied der Kommission für die „Ordnung und Struktur des IfL“ (Willi Es-

sing) 
1979-1981 Mitglied des Institutsrates des IfL (Willi Essing) 
1979-1982 Vorsitzender/Mitglied des Ausschusses für Lehre und studentische Ange-

legenheiten (Willi Essing) 
1979-1997 Beauftragter des Fachbereichs für die Bibliothek (Willi Essing) 
1980-1981 Mitglied der Kommission für die Übernahme als Professor nach §121 Wiss 

HG NW (Willi Essing) 
1980-1982 Mitglied der Studiengangskommission (Willi Essing) 
1981-1982 Kommissarischer Direktor des IfL (Willi Essing) 
1982 Stellvertretender Vorsitzender der Satzungskommission für den Fachbe-

reich Sportwissenschaft nach dem Organisationsplan der Universität 
Münster (Willi Essing) 

1982-1997 Mitglied der Fachbereichskonferenz des Fachbereichs (Willi Essing) 
1982-1997 Mitglied des Ausschusses für Personal- und Finanzangelegenheiten (Willi 

Essing) 
1982-1997 Mitglied des Ausschusses für Forschung und Wissenschaftlichen Nach-

wuchs (Willi Essing) 
2000 Geschäftsführender Direktor des IfB (Bernd Strauß) 
2001-2026 Ordentliches Mitglied bzw. in den Jahren als Dekan/Prodekan beratendes 

Mitglied im Fachbereichsrat des Fachbereichs 7 (Bernd Strauß) 
2001–2006 
2008-2010 

Dekan des Fachbereichs 7 (Bernd Strauß) 

seit 2001 Ordentliches/stellvertretendes/beratendes Mitglied im Hochschulsport-
Lenkungsausschuss des Senats in verschiedenen Funktionen (Dekan, 
Prodekan bzw. Spitzensportbeauftragter) (Bernd Strauß) 

2005-2006 Ordentliches Mitglied der Senatskommission für Planung, insbesondere 
Personalplanung und Evaluation (Bernd Strauß) 

2006-2008 Ordentliches Mitglied der Senatskommission für Budget und Bauangele-
genheiten (Bernd Strauß) 

2008-2010 Ordentliches Mitglied des Rektoratslenkungsausschuss: Einführung in die 
integrierte Verbundrechnung 
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Zeitraum Funktion 
seit 2009 Beauftragter des Rektorats: Spitzensportbeauftragter der Universität 

Münster (Bernd Strauß) mit Barbara Halberschmidt 
2010-2012 Stellvertretendes Mitglied der Senatskommission für Lehre und studenti-

sche Angelegenheiten (Bernd Strauß) 
2009-2017 Mitglied der Koordinierungskommission des Rektorats für Evaluation 

(Bernd Strauß) 
2010-2016 
seit 2022 

Prodekan des Fachbereichs 07 der Universität Münster (Bernd Strauß) 

2010-2012 Stellvertretendes Mitglied im Senat der Universität Münster (Bernd 
Strauß) 

2010 Mitglied im Rektorats-Beirat zur Einführung der Vollkostenrechnung 
(Bernd Strauß) 

2011 Mitglied im Rektoratslenkungsausschuss für die Evaluation des Studie-
rendensekretariats (Bernd Strauß) 

2011-2016 Zentrale Gleichstellungsbeauftragte der Universität Münster (Maike Tiet-
jens) 

2012-2017 Vorsitzender der RSPQ (Rektoratskommission für strategische Planung 
und Qualitätssicherung, vorher einige Jahre stellvertretender Vorsitzender 
bzw. o. Mitglied (Bernd Strauß) 

2012-2013 Mitglied der Expertenkommission des Rektorats (die drei professorale Mit-
glieder enthielt; Strauß, Stierstorfer und Wessels) unter der Leitung der 
Rektorin Nelles zur Entwicklung eines Vorschlags zur Revision des Per-
sonalbudgets der gesamten WWU (mit dem damaligen Ziel, relevante 
Einspareffekte zu erzielen) (Bernd Strauß)  

seit 2016 Prorektorin für strategische Personalentwicklung/ für akademische Karri-
ereentwicklung und Diversity (Maike Tietjens) 

2017-2021 Mitglied der Rektoratskommission für wissenschaftlichen Nachwuchs an 
der Universität Münster bzw. Kommission für akademische Personalent-
wicklung (Dennis Dreiskämper) 

2019-2022 Gründungsvorsitzender des Tenure Track Boards (Beirat des Rektorats) 
der Universität Münster (Bernd Strauß) 

seit 2022 Geschäftsführender bzw. stellvertretender Direktor des IfS (Bernd Strauß) 
2021-2023 Stellvertretendes Mitglied der Gleichstellungskommission der Universität 

Münster (Lena Henning) 
 
 
 
 
 
 



 

 
 

71 

Funktionen in fachwissenschaftlichen Gesellschaften & Ehrungen für das Engagement 
in der Sportwissenschaft bzw. Sportpsychologie  
 
Zeitraum Funktion/Ehrung 
1995-1999 Beisitzer im Vorstand der asp (Bernd Strauß) 
1999-2003 Zweiter Vorsitzender der asp (Bernd Strauß) 
1999-2005 Vorstandsmitglied der Arbeitsgemeinschaft für Sportpsychologie (asp) 

(Maike Tietjens) 
2001-2003 Young National Representative in der FEPSAC (Maike Tietjens) 
2003-2009 Präsident der Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft (dvs) (Bernd 

Strauß) 
2007-2009 Vizepräsidentin Finanzen der dvs (Maike Tietjens) 
2012 Goldene Ehrennadel der dvs (Bernd Strauß) 
2013-2021  Präsident der asp (Bernd Strauß) 
2016-2020 Ethikrat der dvs (Maike Tietjens) 
2019 Goldene Ehrennadel der asp (Willi Essing) 
2019 Ehrenmitglied der dvs (Bernd Strauß) 
2020-2021 Satzungskommission der dvs (Maike Tietjens und Bernd Strauß) 
2023 Mitglied des ad-hoc Ausschusses Prävention sexualisierter Gewalt in der 

dvs (Lena Henning) 
2023 Vizepräsident der FEPSAC (Bernd Strauß) 
2023  Hermann Rieder Ehrennadel der asp (ehemals Goldene Ehrennadel) 

(Bernd Strauß) sowie Senior Lecture im Rahmen der asp-Tagung Stuttgart 
2023 (Bernd Strauß) 

seit 2023 Vorstandsmitglied der asp (Barbara Halberschmidt) 
 
 
Funktionen in Vereinen und Verbänden 
 
Zeitraum Funktion 
2009-2016 Vizepräsidentin Personalentwicklung, Gleichstellung und Frauen des DTB 

(Maike Tietjens) 
2011-2013 
2018-2020 

Mitglied im Vorstand des Willibald Gebhardt-Instituts e.V. (WGI) (Bernd 
Strauß) 

2014-2017 Vorstandsmitglied der Deutschen Kinderturn-Stiftung (Maike Tietjens) 
2016-2017 Bundesfrauenausschuss Frauen des DTB (Maike Tietjens) 
2016-2022 Vorstandsmitglied, ab 2018 Vizepräsident des USC Münster (Bernd Strauß) 
2017-2020 Präsidentin des Willibald Gebhardt-Instituts e.V. (WGI) (Maike Tietjens) 
seit 2017 Vizepräsident für den Bereich Gesundheitssport im Willibald  

Gebhardt-Institut e.V. (Dennis Dreiskämper) 
2018-2020 Mitglied des Beirats des USC Münster (Maike Tietjens) 
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Funktionen im BISp/BMI/DOSB 
 
Zeitraum Funktion 
2011-2013 Durch das BMI bestellte Gutachterin für das BISp (Maike Tietjens) 
2011-2017 Durch das BMI bestellter Gutachter für das BISp (Bernd Strauß) 
2014-2017 Vorsitzender des wissenschaftlichen Beirats des BISp (Bernd Strauß) 
2017 Gründungsvorsitzender der sogenannten PotAS Kommission BMI/DOSB 

(Bernd Strauß) 
 
 
Editorships für wissenschaftliche Zeitschriften  
 
Zeitraum Funktion 
2001-2004 Editor-in-Chief der Zeitschrift für Sportpsychologie (psychologie und sport, 

Hofmann-Verlag bis 2003, dann ab 2004 Hogrefe-Verlag, Gründungs-
herausgeber), asp (Bernd Strauß) 

2004-2011 Associate Editor „Psychology of Sport and Exercise“ (Elsevier), FEPSAC 
(Bernd Strauß) 

2010-2012 Associate Editor „Sportwissenschaft“ (Springer), dvs (Bernd Strauß) 
2011-2022 Editor-in-Chief „Psychology of Sport and Exercise“ (Elsevier; Bernd Strauß 

in gemeinsamer Verantwortung mit Nikos Ntoumanis, Odense), FEPSAC  
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Promotionen 

mit Mitgliedern aus dem AB Sportpsychologie als Erstbetreuung und Themensteller*in 
 
Nr. Jahr Name  Titel  

1 2001 Dr. Achim Stecker  Der Hörer im Profil  
 
 

2 2004  Prof. Dr. Norbert  
Hagemann  

Heuristische Problemlösestrategien von 
Sportspieltrainern  

 
 

3 2006  Dr. Andrea Wirth  
(geb. Stachelhaus)  

Auswirkungen wahrnehmungs- und bewe-
gungsorientierter Förderung auf die Grapho-
motorik von Schulanfängern - Eine Längs-
schnittuntersuchung  

 
 
 
 

4 2007  Dr. Barbara  
Halberschmidt  

Psychologische Schulsport-Unfallforschung   
 
 

5 2009  Prof. Dr. Rouwen  
Cañal Bruland  

Aufmerksamkeitsfokus und visuelle Selektion 
im Sport 

 
 

6 2011  PD Dr. Florian Loffing  Handedness in tennis – a study on perfor-
mance in left- and right-handed professional 
players  

 
 
 

7 2011  Dr. Sarah Honemann  
(geb. Senske) 

Selbstkomplexität im Sport   
 
 

8 2011  Dr. Linda Schücker  Choking under Pressure - An Analysis of Ex-
plicit Monitoring Theories and Interventions  

 
 
 

9 2011  Dr. Dieter Tippenhauer  Zum wahrgenommenen Einfluss von Füh-
rungsspielern in der Fußball-Bundesliga  

 
 

10 2013  Dr. Rebecca Rienhoff  Das Quiet Eye Phänomen im Sport   
 
 

11 2015  Prof. Dr. Dennis  
Dreiskämper  

Die Vertrauenswürdigkeit der Anti-Doping Ar-
beit von Sportverbänden  
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 Betreuende  Externe Promo-
tionsförderung 

Aktuell   

 Bernd Strauß,  
Jan Peters Janssen  
(an der CAU Kiel) 

 Leitender Redakteur im Axel Springer Ver-
lag 

 
 
 

 Bernd Strauß,  
Dirk Büsch  

 Professor für Sportpsychologie an der Uni-
versität Kassel  

 
 

 Bernd Strauß,  
Michael Krüger  

Stipendium des  
Landes NRW 

Sportfachleiterin Neuss  
 
 
 

 Bernd Strauß,  
Maike Tietjens,  
Michael Krüger  

 Akademische Oberrätin an der Universität 
Münster im Arbeitsbereich Sportpsycholo-
gie 

 
 
 

 Bernd Strauß,  
Norbert Hagemann  

Studienstiftung des 
Deutschen Volkes 

Professor für Sportpsychologie an der Uni-
versität Jena 

 
 

 Bernd Strauß,  
Norbert Hagemann,  
Clare MacMahon  

 Wissenschaftlicher Mitarbeiter an der 
DSHS Köln  

 
 
 

 Bernd Strauß,  
Maike Tietjens,  
Frank Hänsel  

 Verein für Schule Jugend, KiDs & Co. E.V.  
 
 

 Bernd Strauß,  
Norbert Hagemann,  
Guido Hertel  

Studienstiftung des 
Deutschen Volkes 

Universität Münster, Dez. 5  
Referentin für Hochschulentwicklung und 
Hochschulrankings 

 
 
 

 Bernd Strauß,  
Bernd Blöbaum  

 Fußballbundesliga-Trainer und Unterneh-
mer († 1. April 2021) 

 
 

 Bernd Strauß,  
Jörg Schorer,  
Joe Baker  

Studienstiftung des 
Deutschen Volkes  

Ministerium für Schule und Bildung, Studi-
endirektorin Helmholtz-Gymnasium Essen 
(Koordination Eliteschulen des Sports)  

 
 
 

 Bernd Strauß,  
Maike Tietjens,  
Bernd Blöbaum  

DFG-Graduierten-
Kolleg 

Professor für Sportpsychologie an der 
Technischen Universität Dortmund 
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Promotionen 

mit Mitgliedern aus dem AB Sportpsychologie als Erstbetreuung und Themensteller*in 
 
Nr. Jahr Name  Titel    

12 2015  Dr. Marie-Christine  
Ghanbari (geb. Wehr-
mann)  

Die Bedeutung der körperlich-sportlichen Akti-
vität für das Selbstkonzept und die motorische 
Leistungsfähigkeit Jugendlicher – Eine kultur-
vergleichende Studie zwischen Nigeria und 
Deutschland  

 
 
 
 
 

 

13 2015  Dr. Katharina Pöppel  Believe it or not: The effect of athlete's crisis 
communication on trustworthiness and repu-
tation in case of doping allegations  

 
 
 

 

14 2015  Dr. Kathrin Staufenbiel  Home advantage in sports  
from a social cognitive perspective  

 
 
 

 

15 2016  Dr. Dennis Riedl  The tendency to draw in sport   
 
 

 

16 2017  Prof. Dr. Till Utesch  Measurement of Motor Competence and 
Physical Fitness across Childhood  

 
 
 

 

17 2019  Dr. Sydney Querfurth-
Böhnlein  

Trust in the Coach   
 
 

 

18 2019  Dr. Stijn Valentijn  
Mentzel  

Colour research: the past, present and future   
 
 

 

19 2019  Dr. Antje Hill  Die Suche nach dem optimalen Aufmerksam-
keitsfokus  

 
 
 

 

20 2019  Dr. Lena Busch  Digitale Selbstvermessung im Sport   
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 Betreuende  Externe Promo-
tionsförderung 

Aktuell   

 Bernd Strauß,  
Maike Tietjens,  
Nadja Schott  

Stipendium des 
Cusanus-Werks 

Lehrerin an der Mathilde Anneke Gesamt-
schule Münster & Abgeordnete Lehrkraft 
an der Universität Münster im Arbeitsbe-
reich Sportpsychologie 

 
 
 
 
 

 Bernd Strauß,  
Bernd Blöbaum,  
Andrea Petróczi  

DFG-Graduierten-
Kolleg 

Wissenschaftliche Mitarbeiterin an der 
Carl von Ossietzky Universität Oldenburg 

 
 
 

 Bernd Strauß,  
Karen Zentgraf,  
Henning Plessner  

 Angewandte Sportpsychologin im Leis-
tungssport (selbstständig)  

 
 
 

 Bernd Strauß,  
Andreas Heuer,  
Norbert Hagemann  

 Börsenexperte bei alphaDEPOT   
 
 

 Bernd Strauß,  
Maike Tietjens,  
Dirk Büsch  

 Professor für Prävention und universitäres 
Gesundheitsmanagement an der Universi-
tät zu Lübeck 

 
 
 

 Bernd Strauß,  
Guido Hertel,  
Linda Schücker  

DFG-Graduierten-
Kolleg 

Psychologische Psychotherapeutin & An-
gewandte Sportpsychologin  

 
 
 

 Bernd Strauß,  
Maike Tietjens,  
Linda Schücker  

 Research director at Newzoo in Amster-
dam 

 
 
 

 Bernd Strauß,  
Norbert Hagemann,  
Linda Schücker  

 Psychologische Psychotherapeutin in 
Düsseldorf 

 
 
 

 Bernd Strauß,  
Bernd Blöbaum,  
Linda Schücker  

DFG-Graduierten-
Kolleg 

Psychologische Psychotherapeutin in 
Münster  
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Promotionen 

mit Mitgliedern aus dem AB Sportpsychologie als Erstbetreuung und Themensteller*in 
 
Nr. Jahr Name  Titel    

21 2021  Dr. Charlotte Behlau  
(geb. Raue)  

Are you thinking, what I am thinking? Meas-
urement implications and empirical support of 
Shared Mental Models in sports  

 
 
 

 

22 2022 Dr. Lena Henning How self-perceptions guide physical activity 
behavior: The interplay of physical self-con-
cept, motivation, and physical activity in mid-
dle childhood 

 
 
 
 

 

23 Geplant 
2025 

Edda van Meurs Arbeitsthema: Spectator influence in sports  
 
 

 

24 Geplant 
2026 

Stephanie Bünemann Arbeitsthema: Krisen im Team-Sport  
 
 

 

25 Geplant 
2026 

Birte Brinkmöller Arbeitsthema: Talentselektion im Sport und 
der Wirtschaft 

 
 
 

 

26 Geplant 
2026 

Hannah Pauly Arbeitsthema: Effort in Sports and Psychology  
 
 

 

27 Geplant 
2026 

Nadine Albrecht Arbeitsthema: Boxen und Selbstkonzept  
 
 

 

28 Geplant 
2027 

Hannah Hüttemann Arbeitsthema: Physical Literacy und körperli-
che Aktivität von Kindern 

 
 
 

 

Hinzu kommen zahlreiche Promotionen 
außerhalb des Arbeitsbereichs, bei de-
nen Bernd Strauß als Mitglied des Pro-
motionskomitees oder Zweitgutachter 
enge Unterstützung gegeben hat:  
u.a. Prof. Dr. Farid Vatanparast (FB 6, 
Kordes, Strauß, Dieckheuer), PD Dr. Da-
niel Westmattelmann (FB 4, Schewe, 
Strauß), Assoc. Prof. Dr. Sabine Würth 
(Leipzig, Witruk, Alfermann, Strauß). 
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 Betreuende  Externe Promo-
tionsförderung 

Aktuell   

 Bernd Strauß,  
Bernd Blöbaum,  
Dennis Dreiskämper  

DFG-Graduierten-
Kolleg 

Wissenschaftliche Mitarbeiterin im Arbeits-
bereich Sportpsychologie an der Techni-
schen Universität Dortmund  

 
 
 

 Maike Tietjens, 
Dennis Dreiskämper,  
Bernd Strauß 

 Studienrätin im Hochschuldienst im IfS an 
der Universität Münster im Arbeitsbereich 
Sportpsychologie 

 
 
 
 

 Bernd Strauß,  
Stephanie Klatt,  
Henning Plessner 

 Wissenschaftliche Mitarbeiterin im Arbeits-
bereich Sportpsychologie, IfS 

 
 
 

 Bernd Strauß,  
Katherine Tamminen,  
Maike Tietjens 

 Wissenschaftliche Mitarbeiterin im Arbeits-
bereich Sportpsychologie, IfS 

 
 
 

 Bernd Strauß,  
Oliver Höner,  
Dennis Dreiskämper 

 Wissenschaftliche Mitarbeiterin im Arbeits-
bereich Sportpsychologie, IfS 

 
 
 

 Bernd Strauß,  
Svenja Wolf,  
Dennis Dreiskämper 

Studienstiftung des 
Deutschen Volkes 

Wissenschaftliche Mitarbeiterin im Arbeits-
bereich Sportpsychologie an der Techni-
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Habilitationen 

Nr. Jahr  Name  Titel   

1 2008  Prof. Dr. Maike Tietjens  Physisches Selbstkonzept im Sport   

2 2008  Prof. Dr. Christoph Igel  eLearning im Sport   
 

3 2009  Prof. Dr. Norbert  
Hagemann  

Visuelle Bewegungswahrnehmung und Wahr-
nehmungstraining im Sport  

 

4 2010  Prof. Dr. Jörg Schorer  Leistungssport in der Lebensspanne   

5 2022  Prof. Dr. Dennis  
Dreiskämper  

Das physische Selbstkonzept im frühen bis 
späten Kindesalter (4-12 Jahre) und dessen 
Bedeutung für motorische und gesunde Ent-
wicklung - Diagnostik, Bedeutung und Theo-
rieentwicklung  

 

 
 

Rufe 

  

Datum Ruf 
2005 Bernd Strauß (Universität Tübingen, abgelehnt) 
2008 Bernd Strauß (Universität Heidelberg, abgelehnt) 

2009 Norbert Hagemann (Universität Kassel)  
2010 Silke Sinning (Universität Koblenz-Landau) 

2011 Maike Tietjens (Universität Münster, apl.-Prof.)  
2013 Jörg Schorer (Carl-von-Ossietzky-Universität Oldenburg)  

2016 Rouwen Cañal Bruland (Universität Jena), abgelehnter Ruf 2021 (Universi-
tät Hamburg) 

2017 Till Utesch (Universität Münster, FB 6, Erziehungswissenschaft, 2024 Uni-
versität zu Lübeck)  

2018 Kathrin Staufenbiel (MSH Medical School Hamburg)  

2023 Lena Henning (Universität Konstanz, abgelehnt) 
2024 Dennis Dreiskämper (Technische Universität Dortmund)  
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 Aktuell  

 Professorin am Institut für Sportwissenschaft und Prorektorin der Universität Münster  

 Professor am Fraunhofer-Institut für Kommunikation, Informationsverarbeitung und Er-
gonomie FKIE  

 
 

Professor für Sportpsychologie an der Universität Kassel  

 Professor für „Sport und Bewegung“ an der Carl-von-Ossietzky-Universität Oldenburg   

 
 
 
 
 

Professor für Sportpsychologie an der Technischen Universität Dortmund 

 
 

Publikationsliste       Drittmittel  
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Kontakt 
 
Institut für Sportwissenschaft 
Arbeitsbereich Sportpsychologie 
 
Verantwortlich Prof. Dr. Bernd Strauß 
bstrauss@uni-muenster.de 
 
Horstmarer Landweg 62b 
48149 Münster 
 
https://www.uni-muenster.de/Sport-
wissenschaft/Sportpsychologie/ 
 


